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Anſchluß Nr. 158. lkiſcher Courier.

Unmmer 162. 14. Juli 1892.Halle, Donnerstag

der Prinz weilt zur Zeit im Neuen Palais mit den übrigen
kaiſerlichen Prinzen und wird am Freitag mit dem Kron
prinzen und dem Prinzen Eitel-Friedrich ſeine Reiſe nach
Wilhelmshöhe bei Kaſſel antreten.

Die Großjährigkeitserklärung des älteſten Sohnes
des Prinzen Albrecht von Preußen, des am 165. Juli 1874
zu Hannover geborenen Prinzen Fricdrich Heinrich wird,

v i Mühe allein hetein wie 2 von zuſtändiger Seite hört, am 15. d. M.
An er ſprechungen der Sozialdemokratie werden je länger. auf Schloß Camenz ſtattfinden. Außer den nächſten Mit
e mehr die Leute irre. Der Hauptgrund zu nationaler Be- ;f; 42ürchtung liegt in der äberhanduehienden Gleichgiltigteit und ſoeney der Familie nehmen an der Feier der Oberpri
Lauheit. Ein ſchönes Feſt läßt man ſich gefallen, aber Opfer ſident v. Seydewitz und der Regierungspräſident Freiherr

v r maß r und mer Junker von Ober-Conrent Theil. Sowohl Prinz Friedahren le Fein e von außen und innen dro en, wanken die Heinri y i tFundamente auf denen die nationale und ſittliche Größe ſith der u W Bruder t J
unſeres Volkes beruht. Autorität und Pietät, Glanbe und Treue, nd verei Auf hloß amenz eingetroffen. Am 3. Sep
der alte deutſche Jdealismus iſt im Schwinden. Aber ſo be tember begiebt ſich Prinz Albrecht nach GroßWeckow bei
rechtigt auch die Befürchtung im Sinne ernſtex Beſorgniß iſt, Wollin zum kurzen Beſuch bei Major a. D. v. Plötz,
en niemals e e r r ſeines früheren Adjutantenarten Furcht iſt eine ſchlechte Lebensweisheit. Wer ſich fürchter, z brikämpft mit zerbrochenem Schwert, Wir Denſſchen fürchten Dem langjährigen oldenburgiſchen Bundesraths-
Gott, ſonſt michis in der Welt, ſagte der Altreichskauzler in bevollmächtigten Wirklichen Geheimrath Selkmanu

ſind aus Anlaß ſeines am Montag, 11., ſtattgehabten fünf
zigjährigen Dienſtjubiläums im oldenburgiſchen

denkwürdiger Stunde; und der größte Volksmann unſerer
Nation Dr. Martin Luther legte ſein muthiges Herz in den

Stcäatsdienſte zahlreiche Ehrenbezeugungen und Glück-
wünſche zugegangen.

Ausſpruch: Und wenn die Welt voll Teufel wär' und wollt uns

Der Kaiſer ließ ihm mit ſeinen r die erſte
gar verſchlingen, ſo fürchten wir uns nicht ſo ſehr es muß uns

Klaſſe des KronenOrdens übermitteln. Der Großherzog verliehb
ihm mit einem überans gnädigen Handſchreiben das Ehren Groß
komthurkreuz ſeines Haus und Verdienſt-Ordens, die Frau
Großherzogin Eliſabeth ſprach ihre perſönlichen Glückwünſche in
einer längeren herzlichen Depeſche aus, ebenſo Prinz Georg vonOldenbura,. Herniſter v. Bötticher überbrachte eine Adreſſe,
die von allen Mitgliedern des Bundesraths, an der Spitze vom
Reichskanzler Grafen Caprivt, unterzeichnet iſt und in der auch
auf die zwanzigjährige nnunterbrochene Thätigkeit an den Ar
beiten des Bundesraths hingewieſen wird. 2F Zur Uebernahme der Prefßzleitung des Auswär-
tigen Amts während der Sommerurlaubszeit iſt General
konſul von Eckardt, in Berlin eingetroffen.

Dem bisherigen deutſchen Konſul in Caleutta
Wilhelm Bleeck, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dew
Reichsdienſt ertheilt worden.

84. Jahraang.

ur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeratengeh Die Athener ſchrieben einſtmals den Spartanern: „Wenn wir
and wirthſchaftliche Mittheilungen. nach Sparta kommen, verbrennen wir eure Stadt.“ Hierauf

ankworteten die Spartauer: Ja, „Wenn“. Das Anwachſen
der Sozialdemokratie iſt nicht unſere einzigſte und größte Be
fürchtung, denn der Glaube iſt doch ſehr im Schwinden, als
würde es der Sozialdemokratie gelingen, ein Paradies auf Er
den zu pflanzen und das bleierne Elend in goldenes Glück um-
zugießen. Die Sozialdemokratie iſt jener Mühle vergleichbar,
von welcher der Dichter ſo launig und treffend meinte „Jch
höre wohl das Klappern einer Mühle, allein ich ſeh' kein Mehl.“

Beilage und

Nationale Wefürchtungen und
Hoffnungen.

Rede gehalten auf dem Sommerfeſt des konſ. Vereins
von Pfarrer J. Werner.

Jn der gehobenen Stimmung eines patriotiſchen Feſtes
vergißt man leicht und gern die eigene und des Vater-
landes Sorge. Und doch klingt im Volksleben nicht alles
ſo harmoniſch und ſchön wie auf einer Volksfeier. Mag
ſein, daß die politiſche Oberfläche augenblicklich einem ſpiegel
glatten See gleicht; in der Tiefe wühlen doch zerſtörende
Gewalten. Viele Parteien halten jetzt ihren Sommerſchlaf;
aber unſeres Volkes Feinde ſchlafen nicht. Sie ſind plan
mäßig bei der Arbeit. Unſer deutſches Reich iſt nicht arm
an Feinden. Jn Frankreich wird in Zeitungen und Ver-
ſammlungen und in den Herzen der Jngend der Rache
gedanke geſchürt. Jn Rußland rüſtet man ſeit lange zu
einem großen Entſcheidungskampf. Eine Art moderner
Hunnenſchlacht wird die Zukunft bringen, da die Völker
von den Pyrenäen bis zum Ural hin zum Streite ausziehen.
Für dieſes und die nächſten Jahre bleibt die Hungersnoth
im Jnnern Rußlands eine Friedensbürgſchaft, unſer un
freiwilliger Bundesgenoſſe. Aber auch in der Geſchichte
der Völker heißt es: Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben.
Wir ſehen's ſeit Jahren, wie deutſches Weſen von der
aſiatiſchen Halbkultur gehaßt, verfolgt wird. Kein Monat
vergeht, daß nicht ein neuer Nothſchrei über ruſſiſche Ver-

ewaltigungen aus den ſog Oſtſeeprovinzen herübertönt.
Mit herzloſer, ſinnloſer Gewalt ſucht das xnſſiſche Barbaren
thum jene Kultur niederzureißen, welche einſt unſere deutſchen
Vorfahren mit dem Schwert und der Pflugſchar, mit
Schweiß und Blut in den baltiſchen Ländern erkämpft

doch gelingen. Aber wie die Drohnng der Gegner ſo hängt
auch unſere Hoffnung an einem „Wenn“. Wenn wir glauben,
kämpfen, arbeiten, ſo dürfen wir hoffen. Unſere Hoffnung grün-
den wir nicht anf Sand bauen ſie auch nicht in die Wolken.
Wir gründen ſie auf Gottes furcht. Die Gottesfurcht iſt der
Ozean in dem alle Sorge perſönlicher Menſchen furcht und
nationaler Beſorgniſſe verſchwinden. Darum ſind viele Men
ſchen politiſche Parteien und ganze Staaten machtlos; weil ſie
thatlos ſind. Die Thatloſigkeit aber kommt von der Glanubens-
loſigkeit. Thomas Carlyle, der große engliſche Sozialreſormer,
ſagt in faſt wörtlicher Uebereinſtimmung mit ſeinem geiſtigen
Lehrmeiſter Goethe: Alles Große im Leben der Nationen wird
erreicht durch Glanbe und Arbeit. Jn der glanbensvollen Arbeit
winken Kronen, grüßt die Hoffunng.

Wohlan denn, geloben wir an dieſer Feier, zuſammen-
zuſtehen und gemeinſam zu wirken jeder an ſeinem Theil
und in ſeinem Beruf. Dann branchen wir nichts zu fürch-
ten, dann können wir ſreudig hoffen. Mögen die Feindes
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haben. Und in den fernen Oſtmarken, wo ebenfalls deutſche
Ritter, Bürger und Bauern nationale Kulturſtätten, gleich
ſam wie Lenchtthürme in finſterer, ſtürmiſcher Zeit errichtet
haben, in Böhmen, Galizien, Ungarn und Siebenbürgen
hat ebenfalls der ſlaviſche und magyariſche Größenwahn
und Fanatismus dem deutſch- nationalen Leben, der dentſchen
Sprache und Sitte den Untergang geſchworen. Aber nicht

ſchaaren draußen und drinnen wachſen wie die Schatten
am Abend, mögen die Beſorgniſſe ſteigen wie die Wogen
einer Hochfluth die Wolken nationaler Befürchtungen
werden ſich theilen und die Sonne bricht hervor; nicht die
Abendſonne, auf welche doch. bald die Nacht folgt, ſondern
die Morgenſonne die einen Tag voll Arbeit und Erfolge
heraufführt. Mögen Andere über unſerer geeinten Nation

Zum ruſſiſchen Geſandten in Stuttgart an Stelle
des verſtorbenen Baron Frederiks ſoll der Botſchaſts
in Paris, Herr v. Kotzebue auserſehen ſein.

Nach einer neuerdings erlaſſenen Miniſterialves
fügung ſind die Atteſte zur Erlangung eines Jagdſcheius
ſtempelpflichtig. Die Stempelgebühr beträgt bekanntlick
1 Mk. 50 Pf.
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bloß draußen in der Ferne, auch daheim im Jnnern ſinnen
viele Feinde auf des Reiches Verderben.

Unſere Nation iſt äußerlich geeint, aber innerlich geſpalten.
Man redet in Worten eine, aber in Gedanken und Gefühlen
eine 'gar verſchiedene Sprache. Die Einen reden die
Sprache der Vaterlandsliebe und glauben an des Reiches Größe
und Macht; die Andern reden und ſchreiben in der Sprache des
Vaterlandshaſſes. Die internationale Sozialdemokratie iſt für
deutſchnationale Aufgaben verſtändnißlos. Wenn der Umſturz
den Sieg erlangt, den er ſich ſelber prophezeiht, dann verſinkt
die Deutſche Nationalität in einen Abgrund. Es iſt nur ein
Glück, daß es auch falſche Propheten giebt; und hierzu ge-
hören die Zeitungsſchreiber und Wortiführer des Umſturzes.

ein nahes Grabgeläut, eine politiſche Todtenklage zu hören
meinen und wünſchen wir chriſtlich-national geſinnten
Männer und r Alt und Jung uns tönt ins Herz
der Glockenſchlag der Hoffnung und die Loſung:

Vorwärts furchtlos und tren, durch Nacht zum Licht,
durch Kampf zum Sieg!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Heute vollendet Prinz Adalbert, der drittälteſte

Sohn des deutſchen Kaiſerpaares, ſein achtes Lebensjahr

Der Ban des neuen Kreuzers V., welcher auf der
Danziger Werft ausgeführt werden ſoll, wird in nächſter Zeit
in Angriff genommen werden. a r
der „Seeadler“ erbaut wurde, ſoll auch die Kielung des
Kreuzers V. erfolgen. Man erwartet in Bälde das Ma-
terial, welches vornehmlich aus deutſchem Eiſen und Stah
beſteht. Die Längendimenſion dieſes Kriegsfahrzeuges wiy)
noch über diejenige des „Seeadlers“ hinausgehen,
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Mitte ein überdachter breiter Durchgang befindet.5 (Nachdruck verboten. a i v Die Fiſche ſind r r We t a gend nichts, Ew. Gnaden Kaliman Akakiewitſch“ rufen die wohnt der Händler, rechts befindet ſich die Bude. Jn derSt. Vekersburger Lebensbilder. Fiſcher lachend „das nächſte Mal wirds beſſer!“ Mitte gehts in die Barke hinab, wo im heimiſchen Ele
Von J. Norden.

(Schluß.)
Am Pfoſten beim Eingange zur Tonja iſt eine Tafelbefeſtigt; ſie trägt die Jnſchriſt: „Viel Glück Alles

weißer Stör und Sterlet.“ Was das heißt? Von Alters
her iſt es Gebrauch, daß der Pächter der Tonja Beſucherneinen Zug, zwei, drei, ſo viele ſe wollen, en bloe ver-

kauft. Was das Netz herauszieht gehört dem Käufer, aus-
genommen jene beiden edlen und koſtbaren Fiſchſorten
Es iſt ein prickelndes, aufregendes Hazardſpiel, das hier
geſpielt wird auf dem triefenden Floß. Je nach der
Jahreszeit, je nachdem, welche Fiſche gerade zum Laichen
ſtromanfwärts oder ſtromabwärts ziehen, richtet ſich der
Preis den der Fiſcher fordert; unter 5 Rbl. für einen Zug
nie; oft weit mehr

An Gäſten fehlt es ihnen nie. Nicht bloß ſolche
ariſtokratiſchen Geſellſchaften, wie die, die wir eben trafen,
ſuchen ſie an den hellen, opalfarbenen Juniabenden auf;
aus allen Kreiſen kommen ſie; namentlich aber iſt dieſe
Art des Spiels beim ruſſiſchen Kaufmann beliebt; mit
dem beleibten Ehegeſponſt, mit Kind und Kegel, Freund
und Gevotter pilgert oder rudert er zur Tonja hin
aus; allerlei Eßwaaren im Korbe und natürlich die
dicke Schnapsflaſche. Lange dauert's, bis er mit den
Fiſchern handelseinig wird; Witzworte fliegen hin und
her und ſchließlich läßt er ſich erbitten, den Arbeitern
ebenfalls einen Liter Branntwein zu ſpenden Hei, wies
dann geht! Die alte Spille kreiſcht und knarrt, die
Schweißtropfen treten denen, die ſie drehen, auf die Stirn
und der eine und andere Sänger kommt aus dem Takt des
Liedes; „Munter, munter Kinderchen! Wirds gut, ſo giebts
noch mehr Schnaps!“ feuert ſie der ſettglänzende Kupez
an Der Vollmond, deſſen Silberſchein zwiſchen den
hohen Bäumen am Ufer faſt blendend hell auf den Fluß
fällt, zeigt ein grinſendes Geſicht und in dem Gebüſch
dort verſtummt die Nachtigall vor dem lauten Lärm
Jetzt rauſcht ein Jnſeldampfer vorüber, das Waſſer weit
hin aufwühlend, mit lautem Pfiff der nächſten Halteſtelle
ſich nahend. Die Fiſcherboote ſchwanken hin und her, die
Holzklötzchen des Nethzes tanzen auf und ab und Silber-
funken bezeichnen die Bahn des Schiffes „Hol' dich
der kuft der Kaufmann wüthend aus „mein

„Nun, nun, munter Kinderchen, munter!“
7

Die Zahl der Haupilönjas an der Mündung des
Newadeltas beträgt ca. zwölf. Zum Theil ſind ſie am
Ufer angelegt, zum Theil anf Untiefen. Der Pfahlbau er-
klärt ſich dadurch, daß es oft Hochwaſſer giebt. Jn der
Hütte leben die Arbeiter und meiſtens auch der Pächter
ſelbſt. Die Arbeiter verdingen ſich genoſſenſchaftlich und
erhalten vom Pächter außer der Wohnnng und dem Lohn
auch Speiſe und Trank. Den höchſten Lohn beziehen die
Netzflicker. Jntereſſant iſt, daß die ganze Fiſcherei auf der
Newa, von Achta an, oberhalb der Stadt, bis hinunter
ins Meer hinaus von einem einzigen Groß-Fiſchinduſtriellen
gepachtet iſt, der dann die einzelnen Fiſchplätze und das
Fiſchrecht per Boot und Beutel- oder Tauchnetz oder mit
dem Fiſchgatter an Einzelne oder abermals Genoſſen-
ſchaften weiter verpachtet. Jntereſſant iſt auch, daß ein
großer Theil der Fiſcher und der Arbeiter auf den Ton-
jas aus demſelben Gouvernement ſtammt, aus dem Twer-
ſchen, wo auch die meiſten Schlepp- und Tanchnetze an-
gefertigt werden. Dieſe letzteren werden mitten in der
Stadt zwiſchen den beiden ſteinernen Brücken über die
Große Newa- der Nikolai- und der Alexander-Brücke all
nächtlich zu vielen Tauſenden ausgeworfen. Die Zahl der
Fiſchgatter iſt natürlich viel kleiner

Früh morgens ſammeln ſich auf den Tonjas und bei
den Gattern die Aufkäufer und handeln ihre Waaren ein.
Auch hier giebt's dann manch' ſchönes Motiv für den rea
liſtiſchen Pinſel; aber dieſer Pinſel bleibt den Motiven
lieber fern. So unzählige Mal hier ſchon das Leben des
Ackerbauers maleriſch geſchildert worden iſt, ſo ſelten be
gegnen wir einem Bilde, einer Jlluſtration, das uns in
das ſo feſſelnde, eben gerade maleriſch feſſelnde Leben der
Newa-Fiſcher verſetzt.

Der Hauptfiſchmarkt, oder, wie man hier ſagt die
FiſchBörſe befindet ſich auf der Pontanko, wo zwei drei
„Fiſchgärten“ verankert ſind. Auch dieſe ſind charakteriſtiſch
für den Petersburger Fiſchhandel. Auf der großen Newa,
auf ihren Armen, auf den Kanälen ſehen wir hin und
wieder auf einer mr am Quai befeſtigten Barke ein
einſtöckiges Haus, mit Schnitzwerk geſchmückt und luſtig
bemalt. Es iſt zumeiſt zweitheilig, indem ſich in der

ment fröhlich die Fiſche umherplätſchern, oder, wenn ſie
beſonders koſtbar, in großen durchlöcherten Kaſten aufbe-
wahrt werden. Daneben liegen zu demſelben Zwecke ofl
noch zwei, drei kleinere Barken verankert. Hier wird Som-
mer und Winter gehandelt und zwar nicht blos mit leben
den Fiſchen, ſondern auch mit geſalzenen, gedörrten, ge
räucherten, marinirten, ſowie mit Krebſen und Caviar,
Fiſchleim u. ſ. w.

Doch treiben die Beſitzer dieſer Barken meiſtens nur
Kleinhandel, haben aber namentlich in den Reſtaurateuren
und Hotelwirthen feſte Abnehmer, denen ſie die verſchiedener
Fiſche alljährlich für Tauſende von Rubeln liefern

Das große Publikum intereſſirt ſich natürlich, inſoweit
es ſich um die Beſchäftigung des Fiſchens handelt und nicht
um den Mittagstiſch, bloß für die „Tonja“.

An den ſchönen, warmen Mai und Juni- Abenden
wo die untergehende Sonne faſt nur dem Morgenroth
Platz macht, da ſind die Ausfahrten zur Tonja im Boote
oder im Wagen eine ſtehende Nummer auf dem Ver-
gnügungsprogramm des Petersburgers.

Der Verbrauch von Fiſchen iſt in der NewaReſiden,
ungeheuer groß. Man denke nur, wie viele Wochen im
Jahre der Orthodoxe kein Fleiſch eſſen darf! Doch nur
die minder-werthigen Arten liefert ihm das Newadelta.
Die größeren und edleren Fiſchſorten werden zumeiſt alle
eingeführt und auch an kleinen Fiſchen liefern die Newa
und der Kronſtädter Buſen nicht genügend. Allein 10
Millionen Pfund Stockfiſch kommen von der Marmara-
küſte; gegen 1 Million Pfund Lachs werden aus den
finniſcheit Flüſſen, ſowie vom Moſen, aus der Dwina und
der Petſchora eingeführt; der LadogaSee und der Jlma
liefern Schnäpel, Hechte, Barſche 2c. Die köſtlichen Roth-
fiſche, wie Hauſen, Stör, der „göttliche“ Sterlet, der bis
zu 7 Rubel das Pfund koſtet, machen eine weite, weite
Reiſe von der unteren Wolga, vom Ural, Don, dem
Kaspiſee her.

Ungeheuer iſt der a er beläuft ſich auf
ca. 80 Millionen Stück im Jahr. Doch bleibt dieſe Maſſe
natürlich nicht an Ort und Stelle Petersburg iſt in
dieſem Falle vermittelnde Durchgangsſtation für das
Hinterland.

d Die hentige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt mit der landwirthſchaftlichen Beitage 14 Seiten.
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Die Reiſe des Leiters der Kolonial Abtheilung des Aus
wärtigen Amts, Wirkl. Geh. Legationsraths Dr. Kayfer nach
Oſtafrika hat in manchen Kreiſen zu der Erwartung Anlaß ge
geben, daß in der Verwaltung Oſtafrikas Aenderungen eintreten
würden. Hierouf bezügliche Andeutungen haben wie die Krz,
Ztg. erfährt dahin geſührt, daß manche ſich dem Glauben bin-
geben, an die Stelle der jetzigen Zivilverwaltung würde wieder
eine militäriſche treten. Das iſt jedoch ein voller Jrrthum.

unächſt braucht nur daran erinnert zu werden, daß die gegen
ärtige Zivilverwaltung erſt vom April 1891 ihrey Anfang ge-

nommen hat, alſo noch nicht viel über ein Jahr in Wirkſamkeit
iſt. Dann ſchritt man zur Aenderung der früheren Einrichtung
nur nach den langwierigſten und eingehendſten Exwägungen und
aus den zwingendſten Gründen. Schon daraus läßt ſich ent
nehmen. daß eine grundlegende Aenderung dieſer Neueinrichtung
ausgeſchloſſen iſt. Ein weiterer noch deutlicherer Beleg dafür
iſt die Thatſache, daß der Koloniolleiter Dr. Kayſer dem
Gouverneur Frhr. v. Soden dey Dank und die Anerkennung
Sr. Maj. des Kaiſers, ſowie der vorgeſetzten Behörde über
bracht und öffentlich ausgeſprochen bot. Dieſe Erklärung hbötte
ſchon alle Erwartungen auf eine gänzliche Umwandlung aus

ſchließen müſſen uDer kurze Aufenthalt des Kolonialleiters in Oſtafrika iſt
natürlich nicht dazu angethan um gründliche Beobachtungen
über ein noch dazu ſo fremdartiges Gebiet wie DeutſchOſtafrika
mit einer Küſtenausdehnung von nabezu 1000 Klm., anſtellen zu
können. Doch laſſen ſich bei offenem Auge manche beſſere An
ſchauungen von Dingen und Perſonen und dadurch ein ſichereres
Urtheil gewinnen, als der bisherige Zuſtand gewöhrte, wo die
Bebörde nur auf Berichte angewieſen war. Aus dieſem Grunde
iſt anzunehmen, daß die Reiſe des Dr. Kayſer Früchte tragen wird.

Aus nnſern Kolonien. Dr. Stuhlwann, der
Begleiter Emin Paſchas auf deſſen letzter Reiſe nach der
Aequatorialprovinz iſt, einer vorliegenden privaten Meldung
aus Sanſibar zufolge, in Bagamoyo eingetroffen. Mit
ihm dürfte Lieutenant Langheld, der bisherige Stations
chef am Vukoba am Viktoria Nyanza an der
Küſte angekommen ſein. Man kann alſo r aufklärende
Berichte über Emins Zug über den Albert EdwardNyanza
hinaus erwarten, denn die bisherigen, nur von Stuhlmann,
nicht von Emin vorliegenden Veröffentlichungen ließen noch
ſehr weſentliche Punkte unaufgeklärt. Da Langheld ſowohl
wie Dr. Stuhlmaun ſich zur ſeit der Metzeleien in Uganda
in Bukoba befanden, werden ſie jedenfalls auch über die
dortigen Ereigniſſe werthvolle Aufſchlüſſe ertheilen können.
Ueber Emin Paſcha liegen. wie dem „Hamb. Corr.“ aus
Berlin geſchrieben wird, neuere Nachrichten noch nicht vor.

Umſchan in den Tagesblättern.
Die Kreuz Zeitung macht in einem Artikel:

Anforderungen ſind in h
Programm der deutſchen Konſervativen zu
ſtellen Vorſchläge zur Reviſton des Partei-Pro-
aramm s. Das bislang geltende Parteiprogramm entſtamme
einer Zeit, in welcher der nationale Geſichtspunkt in die vorderſte

gerückt war, ſeitdem ſei aber ein derartiger Wandel der
Ringe eingetreten, daß nunmehr die chriſtlichen Grund-
ätze vor allem zur Geltung kommen müſſen. Als

Programmpunkt der Partei im einzelnen zählt die „Kreuzzta
auf, friedliches Zuſammenwirken von Staat und Kirche unter
Fraenſetiner Reſpektirung ihrer Aufgaben und Befugniſſe,

aritätiſche Rückſichten auf die beiden großen chriſtlichen Bekennt
ziſſe, Selbſtändigkeit und Unabbängigkeit der an ſtaatlicheJaktoren in ungebührlicher Weiſe gebundenen evangeliſchen
Kirche, um dieſe zur Erfüllung ihrer ſittlichen und ſozialen Auf

4 abigen, Feſthalten an der Forderung der konfeſſionellen
chule.

„Jn engſtem Zuſammenhange mit dieſer chriſtlichen Welt
anſchanung ſteht die Stellung, welche die konſervative Partei dem

udenthume gegenüber einzunehmen hat, mit ihrer korrekten
Anwendung iſt die ſogenannte Den eigentlich ſchon halb
gelöſt. Frei von unchriſtlichem Haß muß die konſervative Partei
ihre ganze Kraft daran ſetzen, durch geſetzgeberiſche Maßnahmen,
welche deutſche Treue und Redlichkeit wieder zur Geltung
bringen, den ſchädlichen Einfluß des Judenthums zu beſeitigen
und dafür zu ſorgen. daß das Prinzip des chriſtlichen Staates
auch namentlich bei der Beſetzung aller gutoritativen
Stellungen zur Geltung komme Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß jenem zerſetzenden Geiſte auch dann entgegengetreten werden
wuß, wenn er von nichtjüdiſcher Stelle ausgeht. Seinen deut
lichſten Ausdruck findet dieſer Geiſt in dem unberechtigten Ueber-
gewicht, das der Kapitalismus über alle Verhältniſſe
dovongetragen hat und durch welches er ein Syſtem der Unter
drückung und Uebervortheilung des wirthſchaftlich Schwächeren
zu befolgen vermag. Es ſind deshalb die Bevorzugungen des
Großkapitals und vor allem das der Börſe eingeräumte Aus
nabmeVerhältniß zu beſeitigen, letztere der ſtaatlichen Kontrole
s unterſtellen. das Differenzſpiel nach Möglichkeit einzuſchränken
und mit einer höberen Steuer zu belegen, überbaupt die redliche
Erwerbsarbeit inbeſondere der Produktivſtände gegen das
Ueberwuchern der Spekulation und des Aktienunweſens zu
ſchützen und der Macht des Geldes den Einfluß moraliſcher
Tüchtiakeit ebenbürtig an die Seite zu ſtellen.

Das volitiſche Progromm ſei das alte, als neues Moment
dagegen die ſoziale Frage in Betracht zu ziehen der gegenüber
die Partei anf dem Boden der Novemberbotſchaft von 1881
verbarre, indem ſie gleichzeitig rückſichtsloſe Strenge gegen alle
Umſturzbeſtrebungen verlangen müſſe. Jn dem neuen bürger-
lichen Geſetzbuche ſei das römiſche Recht durch ein deutſchnatio
nales zu erſetzen, im Zuſammenhang damit die Begründung von
Heimſtätten zu erſtreben. Der Artikel ſchließt:

Dei aufmerkſamen Beobachter kann nicht entgangen ſein,
daß das bisherige Programm in manchen Punkten antiquirt,
daß ſeit ſeiner Aufſtellung eine Reihe neuer Momente hervor
getreten ſind, welche von einer großen Partei nicht ignorirt
werden dürfen. Wir ſind auch feſt davon überzeugt, daß, wenn
die deutſchekonſervative Partei ſich auf den Boden dieſer Grund
Jätze ſtellt und dieſelben mit Nachdruck verfolgt ſie einen
Sammelpunkt aller chriſtlichmonargiſch geſinnten Etemente ab
geben einen neuen überraſchender Aufſchwung nehmen und ſo
mit das ihrige zur Errettung unſeres Volkes ans den ſittlichen,
ſozialen und wirthſchaftlichen Nöthen ja zur Rettung unſeres
Staatsweſens überhaupt beitragen wird, wozu die dentſch
konſervative Partei mehr als jede andere berufen und ver
pflichtet iſt.

Ueber die Einführung einer Vermögensſten er ſpricht ſich die „Poſt“ folgendermaßen aus:
„Mit allgemeinen Redensorten wie „ganze Arbeit“, „mäßige

Vermögensſteuer“ iſt in ſolchen Frogen nichts gethan. Wenn
die ganze Arbeit darin beſteht, ohne Rückſicht auf Recht und
Gerechtigkeit den beſitzenden Klaſſen neue, unüberſehbare Laſten
aufzubürden, oder die lex Huene durch noch mangelhaftere
Zweckbeſtimmungen und ungerechteren Vertheilungs- Maßſtab zu
erſetzen ſo wird man ſich doch ſehr beſinnen dürfen und
lieber behalten, was man hat, ſo fehlerhaft es iſt und ſo falſch
die Maßregel von Haus aus war.

Auf ungewiſſe r hern e bin werden hier ſchwerlich
Transaktionen möglich ſein. Was die Vermögensſteuer betrifft
ſo ſollte ſie unſeres Erachtens gar nicht oder äußerſien Falls
nur unter gleichzeitiger Korrektur des Einkommenſteuergeſetzes
ernſtlich in Frage kommen. Das fundirte Einkommen iſt in den
4 pCt. der Einkommenſteuer, in der engen Abgrenzung der
Steuerſtufen, in der Doppelbeſteuerung der Akſiengeſellſchaften
bereits hinreichend, nach Vieler Meinung ſchon in übermäßiger
und ungerechter Weiſe belaſtet. Ebenſowenig wie die Erbſchaſts
ſteuer in den Häuſern des Gegenliebe gefunden bat,
wird das wabrſcheinlich bei der Vermögensſtener der Fall ſein.
Die Veranlagung würde die Form und Bedeutung einer voll-

ändigen Jnventariſirnng und Kataſtrirung des beweglichen
nd unbeweglichen Vermögens haben. Es würde eine Offen
eng er Beſibe und Vermögensverhöltniſſe, womit eine Art

echenlbaftelegung über die Vermönensvern altung ſelbſt ver

„Welche
eutiger Zeit an das

bunden ſein würde, eintreten, wie ſie ohne das veinlichſte Ein
dringen in alle Privatverbältniſſe gar nicht denkbar iſt. Dieſe
Seite der Sache würde faſt ſchlimmer empfunden werden als
die neue angeblich mäßige Stener. Jn der Fiskus einmal
erſt im Beſitz dieſer Steuerkataſter, ſo wird es keine Schwierig-
keit bieten, ans der mäßigen Steuer eine reine Vermögenskonfis-
kation zu machen, wenn einmal erſt kräftig ſozialiſtiſch gefärbte
Näthe und Miniſter am Kaſtanienwäldchen herrſchen werden.“

Wie ſehr Herr Miquel mit dem Zentrum zu rechnen
hat. 3 ſich aus einer offenbar inſpirirten Korreſpoundenz
d „Alla. Zta.“ über die Steuerreform Es heißt
arin:Schwierigkeiten werden vielleicht vom Zentrum zu erwar-

ten ſein, weil allerdings die Feſtſetzung der Ueberweiſungen aus
den Getreide und Viehzöllen an die Kreiſe nicht in das Syſtem
der künftigen Gemeindeſtenern paßt und die lex Huene daher
aufgehoben werden muß; aber Finanzminiſter Miquel wird
ſchwerlich vergeblich an die Einſicht der Führer des Zentrums
appelliren, zumal dieſen die ſonſtigen Grundgedanken der
Steuerreform nach Allem, was bisher darüber verlautet, ſehr
wohl zuſagen dürften. Die theilweiſe Verſchiebung der bis-
herigen Steuern, ihre Uebertragung auf die Gemeinden c.
wird nothgedrungen hie und da zu neuen Belaſtungen führen,
a aber jedenfalls größere Entlaſtungen gegenüberſteben
werden.

Von der Cholera-
Petersburg, 14. Jnli. u Befehl der Regierung

werden die Schulen im Kaukaſus wegen des Umſich-
greifens der Cholera geſchloſſen. Mehrere Dampf-
ſchifffahrts-Geſellſchaften haben den Perſonenverkehr auf
der Wolga eingeſtellt, weil es ihnen unmöglich wird, für
ihre Schiffe Aerzte zu erlangen.

Alexandrien, 12. Juli. Die Cholera iſt in Acre
aufgetreten. Siebentägige Quarantäne für Ankünfte aus
ſiriſchen Häfen zwiſchen Beyrut und Jaffa iſt angeordnet
worden. Der Geſundheitszuſtand der demnächſt von Mekka
zurückkehrenden Pilger wird als ausgezeichnet angegeben.

Paris. Hier und in der Umgebung ſind am 12. d.
mehrere Todesfälle an choleraartiger Diarrhöe vorge-
kommen. Jn Paris ſelbſt ſind 2 Kinder geſtorben, in
Aubervilliers, nördlich von Paris, in der Ebene von
St. Denis, ſtarben 4 Perſonen, in St. Denis eine Dame,
in Courbevoie ein Mädchen von 7 Jahren. Auf dem
Boulevard Ney ſoll ein Spital errichtet werden, um zu
verhindern, daß die Kranken aus den Vorſtädten in die
Pariſer Spitäler gebracht werden.

Aus aller Welt.
Mord im Gefängniß Der wegen Wechſelfälſchung ſteck

brieflich verfolgte Weinhändler Härter aus Mainz wurde geſtern
Abend in einer Darmſtädter Gaſtwirtbhſchaft verhaftet und in
das Arreſthans eingeliefert. Als der Beſchließer Reitz die
Arreſtzelle aufſchloß, verſetzte ihm Härter mit einem Meſſer,
das er bis dahin zu verheimlichen gewußt hatte, einen Stich in
die Bruſt, ſo daß Reitz ſofort todt war. Als nun der Ver
walter Wachtel herbeieilte, entſpann ſich ein Kampf. bei dem
Wachtel ebenfalls einige Stiche erhielt. Derſelbe hielt
wegt Mörder ſo lange feſt, bis ihn die Militärwache über-
wältigte.

Tie „Pinkertonianer“. Das Maſſenaufgebot der Pin-
kerton'ſchen ſog. Geheimpoliziſten und ihre Heimſendung mit
blutigen Köpfen ſeitens der ſtreikenden Arbeiter in Homeſtead
veranlaßt die Londoner Allg. Korr. zu folgendem Rückblick:
Vor 15 Jahren gab es in Pennſylvanien einen der größten
Streiks, welchen die Vereinigten Staaten je erlebt haben den
Ausſtand der Eiſenbahnangeſtellten der Pennſylvania Eiſenbahn
geſellſchaft. Jn wenigen Tagen war der Betrieb der Rieſen-
bahn völlig lahmgelegt. Als Verhandlungen nichts nützten,
brauchten die Streiker die Brandfackel, und Eigenthum im
Werthe von 1000000 Lſtrl. ging in Flammen auf. Die Miliz
zeigte ſich im erbärmlichſten Lichte. Erſt als reguläres Bundes
militär aufgeboten wurde, hörte die Anarchie in Dutzenden von
Städten auf. St. Louis befand ſich beiſpielsweiſe damals
mehrere Tage lang in den Händen eines ſelbſt konſtituirten ſo
zialiſtiſchen Ausſchuſſes, Als der Streik zu Ende war, be-
ſchloſſen die Jnduſtriellen, für die Wiederholung ſolcher Scenen
Fürſorge zu treffen. Das Ergebniß der Berathungen war, daß
die „Pinkerton-Leute“ in's Leben gerufen wurden. Allen Pin
kerton war damals der Leiter der größten Detektive-Agentur in
den Ver. Staaten. Er hatte ein kleines Heer von ſog. Geheim-
poliziſten geſammelt, meiſtens entlaſſene Sträflinge. Dieſes
Heer wurde dann auf die doppelte Zahl gebracht und ſorgſam
im Waffengebrauch geübt. Der Sold iſt hoch, er beträgt 5
Doll. den Tag und Nebenausgaben. Wenn nun ein großer
Ausſtand ausbricht, ſo telegraphiren die Fabrikanten einfach an
Herrn Pinkerton, und dieſer ſchickt 100 bis 1000 ſeiner Mannen.
Der Sheriff beeidigt die Pinkerton'ſchen Leute, wodurch ſie Be
amte werden. Jahre lang haben die Pinkertons wie die Peſt
Fauſt friedliche Bürger i ergelgoiſen und allem Recht und

eſetz Hohn geſprochen. Die Sache wurde ſchließlich ſo ſtark,
daß in mehreren Staaten Geſetze erlaſſen wurden, wonach jeder,
der Pinkerton'ſche Detektives importirt, ſich ſtrafbar macht. Jn
Pennſylvanien exiſtirt jedoch ein ſolches Geſetz noch nicht.

Der Bergſturz anf der Arlbergbahn fand unmittelbar,
nachdem ein Perſonenzug paſſirt war, in der Nähe der Bahn-
ſtation Langen am Arlberg um 4 Uhr Morgens ſtatt; der
Bahnkörper und die Telegraphenleitung wurden auf ca. 400
Meter vollſtändig demolirt. Die herabgeſtürzten Felsmaſſen,
unter denen ſich Stücke von rieſigen Dimenſionen befinden,
haben auch eine ungefähr 20 Meter lange eiſerne Bahnbrücke
zerſtört und ſind auf dem Bahnkörper in ſechs bis zehn Metern
St aufgethürmt. Auch eine ziemlich lange Strecke der in die

halſohle führenden Arlbergſtraße wurde vollſtändig verſchüttet.
Man befürchtet, daß beim nächſten Regenwetter noch eine
Maſſe von Felsſtücken aus dem Tobel herauskommen werde,
da der Berg oben noch immer in Bewegung iſt. Geſtern
ſtürzten noch während des ganzen Tages Felsmaſſen herab,
welche ein kanonenſchußähnliches Getöſe verurſachten und der
artige Staubmaſſen aufwirbelten, daß über dem Berge Staub-
wolken lagerten, ähnlich den Rauchſäulen eines ausgebrochenen
Vulkans. Heute iſt der Berg etwas ruhiger. Die Schutt-
maſſen wälzten ſich bis zum Dorfe Klöſterle, zertrümmerten das
erſte Haus, wobei das darinnen wohnende Ehepaar Fritz ge-
tödtet wurde; das zwei Monate alte Kind des Ehepaares und
der Knecht wurden von zwei Telegraphen Arbeitern gerettet.
Viele Wieſenkulturen der ohnehin armen Bevölkerung von
Klöſterle ſind vermuhrt; der Schaden dürfte beiläufig 30000 fl.
betragen. Man ſchätzt die abgeſtürzten Maſſen auf 400 000
Kubikmeter.

Londoner Schwindelſirmen. Jn Folge einer Anzeige,
welche eine Berliner Firma erſtattet hat, iſt es der Londoner
Polizei gelungen gwanzig Schwindelgeſchäfte zu entdecken und
vorläufig unſchädlich zu machen. Es ſind dies ſolche Firmen,
welche in deutſchen Zeitungen Darlehen ohne Sicherheit“,„Accept-Credite zu coulanten Bedingungen 2c. zu offeriren
pflegten. Wer darauf einging, mußte zuvörderſt Einſchreibe

ebühren und die Zinſen der verlangten Summe für ein ganzes
Jahr vorausbezahlen. Wenn dies geſchehen hörte man nie
wieder etwas. Eine Bankfirma Cosquer u. Co. in London
leitete, wie der „Conf.“ erfährt, die ganzen Operationen, ſie
unterhieit Filialgeſchäfte in allen Stadttheilen Londons und in
den Provinzen. Mit ihr in direkter Verbindung ſtanden die

irmen: Joſeph Bluhm, Louis Ragon, Jean Lonquesque,
daurice Thierby, Walter van der Kemp, Peter Deman,

Fumen Lagarrique und Edward Frei, welche alle ſogenannte
„Bankgeſchäfte“ unterhielten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
r Jena. Profeſſor Goetz hat den an ihn ergangenen

Ruf an die Univerſität Königsberg abgelehnt.

p. Göttingen. Geh. Reg Rath Profeſſor Wüſten
feld feierte ſein 50 jähriges Profeſſoren-Jubiläum.

Leipzig, 15. Juli. Der uenernannte außerordentlich
Profeſſor der Univerſität. Herr Dr. Theodor Köllicker
hält ſeine Antrittsvorleſung kommenden Sonnabend den 16. Julj
Mittags 12 Ühr, ebenfalls in der Aulg, über die Fortſchritte del
e wen Ehirurgie des Rückenmarks und der veripheriſcher

erben.

Halliſche Lokalnachrichten vom 14. Jult.
Der Nachdruck unſerer Orjginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellett

angabe geſtattet.
Ans dem Jahresbericht der Handelskammer Halle a/S.

theilen wir folgende, unſere Halliſchen Leſer kerz beſonders in
tereſſirende ſtatiſtiſche Notizen mit; Die Zahl der Jn nungen
in Halle beirng 25 (gegen 24 im Vorjahr). An Gewerbe-
ſtreit füllen wurden daſelbſt 229 angemeldet. Davon wurden
erledigt durch Zurücknahme 62, durch Vergleich 49, durch Er
kenntniß 102, durch Nichterſcheinen des Klägers 5, durch Zurück
weiſung wegen Jncompetenz 11. An Handelsfirmen
exiſtirten zu Ende 1891 in unſerer Stadt 809, an Handels

eſellſchaften 317, an Genoſſenſchaftens8, an Pro-
uren 159. (Der ganze Handelskammerbezirk umfaßt 2953

Handelsfirmen, 727 Handelsgeſellſchaften, 39 Genoſſenſchaften,
8317 Prokuren). Konkurſe wurden im Verlauf des Jahres
angemeldet in Halle 91, wozu noch 43 zu Anfang des Jahres
bereits anhängige Konkurſe kommen. Von dieſen wurden im
Laufe des Jahres erledigt 4 durch Zurückweiſung des Antrags
auf Konkurseröffnung, 18 durch Schlußvertheilung, 6 durch
Zwangsvergleich, 3 auf andere Art, in Summa alſo 31 die
übrigen waren bei Schluß des Jahres noch nicht erledigt. Von
den neu eröffneten 61 Konkurſen betrugen bei 5 die Paſſiven
mehr als 100 000 (bei einem 310 500

Maſchinenfabrikation und Eiſengießerei im Bezirk
der Haudelskammer Halle a. S. Der große Auſſchwung, den
die Maſchinenfabrikation und Eiſengießerei des Handelskammer-
bezirkes und beſonders der Stadt Halle a. S. in den letzten
Jahrzehnten genommen, hat dieſe Jnduſtrie in den Stand ge
ſetzt. ſich auch in Perioden abſteigender wirthſchaftlicher Kon
junklur. wie ſie das Berichtsjahr aufzuweiſen hat, wenigſtens
ſoweit es einzelne gut fundirte größere Fabriken betrifft, auf der
Höhe zu halten. Von einer der größten der hieſigen Maſchinen
fabriken wird in dieſer Beziehung gemeldet, daß ihr Jabresum-
ſatz den der früheren Jahre weſentlich überrage, ſodaß ſie zur
Erweiterung ihrer maſchinellen Einrichtungen hat ſchreiten und
ihr Arbeiterperſonal nicht unbedeutend vermehren müſſen, um
den Anforderungen zu entſprechen, wobei ſie das ganze Jahr
hindurch mit Ueberſtunden arbeiten konnte. So erfreulich dieſe
Thatſache iſt, ſo würde man aber einen großen Fehlſchluß machen,
wenn man ſolche Verhältniſſe auf die geſammte Maſchinenin-
duſtrie und Eiſengießerei des Handelskammerbezirks ausdehnen
wollte. Neben einzelnen Lichtblicken hat dieſelbe auch viele
dunkle Seiten aufzuweiſen, ſodaß man im allgemeinen wohl be
haupten kann, daß die Maſchineninduſtrie von dem wirthſchafte
lichen Niedergange nicht ünberührt geblieben iſt. Daß der
hieſige Bezirk und namentlich die Induſtrie der Stadt Halle a. S.
fich gegenüber andern deutſchen Städten durchweg in einer ver-
hältnißmäßig günſtigen Lage befunden, geht aus folgende
Statiſtik über die Arbeitsmeldungen hervor. Jm Jahre 189
haben ſich zur Arbeit gemeldet und haben Arbeit erhalten

in emeldet Arbeit erhieltenlrbeiter Arbeiter
Berlin 31 932 12 520 39Hamburg 37 237 8019 21,7Magdeburg 1 745 634 36,2Halle S 7 7 7 4 422 2 450 55Braunſchweig 946 220 23Chemnitz (ſeit 1./7. 1891) 3 080 1 088 35Leipzig (ſeit 1./10. 1891) 858 293 84

Einreichung von Geſchäftsberichten und Jahresab
ſchlüſſen. Der preußiſche Finanzminiſter hat in einem Erloß
darauf hingewieſen, daß juriſtiſche Perſonen, Aktien
geſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, eingetragene,
Genoſſenſchaften und alle zur öffentlichen Rechnungéslegung ver
pflichteten gewerblichen Unternehmungen vom 165. bis 30. Sep
tember d. J. und fernerhin alljährlich ihre Geſchäftsbe
richte und Jahresabſchlüſſe, ſowie darauf bezügliche
Beſchlüſſe der Generalverſammlungen derjenigen königlichen Re
gierung einzureichen haben, in deren Bezirk das Gewerbe be
trieben wird. Gewerbliche Unternehmungen, die außerhalb
Preußens ihren Sitz haben, aber in Preußen durch Errichtung
einer Zweigniederlaſſung, von Fabrikations, Ein oder Verkaufs
ſtellen oder ſonſtwie einen ſtehenden Betrieb unterhalten, haben
einen in Preußen wohnhaften Vertreter zu beſtellen, der
für die Erfüllung aller nach dem Gewerbeſteuergeſetz dem Jn
haber des Unternehmens obliegenden Verpflichtungen ſolidariſch
haftet.

—e0. geb. r Am 1. September d. J. werden es 25
Jahre, daß Herr Amtsvorſteher Stridde in Giebichen
ſt ein die Amtsvorſtehergeſchäfte von Giebichenſtein führt. Jn
dieſer langen Zeit hat der Genannte ob ſeiner ſtrengen Recht
lichkeit und großen Leutſeligkeit ſich die Achtung und Werth
ſchätzung Aller erworben, die mit ihm in Verkehr getreten ſind.
Wie man bört, bereitet die Gemeinde dem verdienten Manne
eine Ovation vor.

K. Viktoriatheater. Dem geſtrigen erſten Gaſtſpiele der
Soubrette Frl. Grete Gallus vom Berliner Adolph Ernſt
Theater verdanken wir die Bekanntſchaft der Mannſſtädt
Weller Steffens'ſchen Geſangspoſſe: „Die ſchöneUngarin.“ Wir ſind auf dieſe Bekanntſchaft nicht ſonderlich
ſtolz: ein geiſt- und witzloſeres Poſſenfabrikat iſt wohl o nie
erzeugt worden. Wir ſagen mit dem Mieſebeck'ſchen Couplet-
refrain: „Es iſt links Nichts dran, 'siſt auch rechts Nichts
dran und Nichts iſt dran geradezu!“ Ein Berliner Schu-
ſteriunge von Frl. Gallus in denkbarſter Naturtreue wie
dergegeben ein Budiker nach berühmten Muſtern den
Herr Höflich Humor und Leben verlieh und eine erſt
echte Berliner Ungarin eine Prachtleiſtung von Frl. Jah

friſten in der Poſſe ein klägliches Daſein, während alle ſons
tigen in die Handlung (7) eingreifenden Perſonen ihre Exö

ſtenzberechtigung ſchwerlich würden nachweiſen können. Dem
Gaſt lag aber wohl an einer Hoſenrolle und das iſt für die
Wahl des Stücks vermuthlich eutſcheidend gewefen. Daß die
ſchon genannten drei Künſtler ſich mit möglichſtem Erfolge be-
müht zeigten, dem Stück zu einem großen Lacherfolge zu ver
helfen, ſei ihnen zum Lobe atteſtirt. Die Muſiknummern hätten
etwas beſchnitten werden müſſen die C clan d wer der Damen
Winkler und Wittekopf waren kaum „ein ſogenannter Ge
nuß.“ Auf die ferneren Darbietungen von Frl. Gallus ſind
wir geſpannt; beſonders wollen wir auf die am nächſten Son
nabend in Scene gehende Poſſe „der jüngſte Lieutenant ſchon
heute hingewieſen haben.

Concert. Nächſten Sonnabend konzertirt im Bad Witte
kind die Kapelle des 3. ſchleſiſchen Dragoner- Regiments Nr. 15
W Hagenau, worauf wir ſchon heute aufmerkſam machen
wollen.

es. Unfall. Geſtern Nachmittag trug ſich an der Ecke der
Zwinger und Schwetſchkeſtraße folgender bedauerlicher Fall zur
Der Geſchirrführer Frommann poſſirte mit einem Milch-
wagen der Halleſchen Molkerei auf ſeiner Tour jene Stadtge-
gend. Plötzlich wurde das junge Pferd ſcheu und drängte nach
dem Trottoir zu. Durch den heftigen Anprall des Wagens an
die Borſchwelle ſchlug das Gefährt um und ergoß ſeinen Jnhalt
auf die Straße. Der auf dem Bock ſitzende, etwa 13 Jahre
alte Knabe des Geſchirrführers wurde auf das Straßenpflaſter

wodurch er ſchwere Verletzungen am Arm und am
ein erlitt

Patriotiſches Volksfeſt des eonſerbativen
Vereins.

Zu Beginn des geſtern in Freybergs Garten abgehaltenen
patriotiſchen Volksfeſtes des conſervativen Vereins für Halle
und den Saalkreis ſchien es zuerſt, als ob Alles, was man für
daſſelbe geplant, durch die nigait des Wetters vereitelt oder
mindeſtens geſtört werden ſollſo: drohend ſtiegen am Himmel
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vie Gewitterwolken ouf und ſtürmartig ſauſte der Wind durch
die Aeſte und das Laubwerk der prächtigen Bäume des Feſt
ſokals, in dem diejenigen, welche ſich bis gegen 6 Uhr dort ein
gefunden, vor dem vermeintlich zu erwartenden Unwetter in
den Baulichkeiten eine ſchützende Unterkunft zu erlangen ſich be
eilten. Doch bald zeigie es ſich. daß die Befürchtungen über-
rieben geweſen waren ſo raſch, wie ſie auſgeſtiegen, zerſtreuten
ch die düſtern Wolken, nachdem ſie nur wenige Tropfen her

abgeſendet, ein prächtiger Sommerobend brach an und in dich-
ten Schaaren ſtrömten die Mitglieder und Freunde des Ver
eins mit ihren Angehörigen herbei, um der Feier nicht fern zu
pleiben, welche dann die Erwartungen, welche die Erſchienenen
in Erinnerung an die früheren feſtlichen Veronſtaltungen des
Vereins hegten, denn auch vollkommen erfüllte.

Patriotiſche Weiſen der Henſche l'ſchen Muſikkapelle leite
ten das Feſt ein, deſſen Theilnehmer der Vereins- Vorſitzende
Herr Syndikus Arps in berzlichen Worten begrüßte auf die
Bedeutung des Feſtes hinwies, deſſen Loſung der alte Wahl
ſpruch Mit Goit für König und Vaterland ſein ſolle, der
ſeine ſieghafte Kraft an unſerem Volke ſo oſt rn Der
Redner betonte dann, daß, wenn die Conſervativen ſich in be
onderem Sinne köniästreu und roygliſtiſch nennen, ſie damitet wollen, daß ſie ein kräſtiges, zielbewußtes Königthum für
nothwendig balten, das nicht eine bloße Dekoration der Parla-
mentsherrſchaft iſt, ſondern ein vollwichtiger Jaktor der Geſetz
gebung und die höchſte Potenz im Staate iſt. Der Reduer
Jenkte dann den Blick der Hörer rückwärts in jene großen
Tage, in deuen ſich unter unſerem Heldenkaiſer Wilhelm I. die
großartige Umgeſtaltung unſerer deutſchen politiſchen Verhält
niſſe aus einer Summe von Kleinſtagten, die ſich durch Miß
trauen und Feindſeligkeiten gegenſeitig verfolgten, zur Einheit
des deutſchen Reiches vollzog, dem der hem gegangen erſte
Kaiſer aus Hohenzollernſtamm nicht blos den äußeren Frieden
zu geben, ſondern auch den Frieden im Jnnern zu ſchaffen all
eit raſtlos bemüht geweſen. Dem gegenwärtigen Nachfolgerſeines großväterlichen Ahnherrn, dem er in ſo vieler Beziehung
eiſtesverwandt iſt, galt dann ein dreimaliges Hoch, in welches
ie Feſtverſammlung begeiſtert einſtimmte, worauf die Kaiſer

hymne brauſend erklang.
Die Rede auf das deutſche Vaterland halte Herr Geh. Reg.

Rath Profeſſor r Märcker übernommen. Derſelbe betonte,
daß das Vaterland feſtgegründet und unzertrümmerbar daſtehe,
möge auch kommen, was da wolle; ſchwere Zeiten, welche Gott
noch lange von uns fernhalten wolle würden das deutſche Volk
nicht niederwerfen, ſondern nur läutern, denn in den letzten
Jahrzehnten ſei das deutſche Volksbewußtſein ſo mächtig ge
wachſen, daß es niemals wieder verloren gehen könne. Deutſch
land und ſein Volk ſei einem ſtattlichen, geräumigen Hauſe mit
ſeinen Bewohnern vergleichbar, das für mehr als 50 Millionen
Menſchen Platz biete, ja ſo eingerichtet ſei, daß es einſt alle
dentſch Sprechenden uinfaſſen könne; nicht heranziehen wolle
man die, welche noch außerhalb des Hauſes ſtehen, doch dürfe
man ſich der feſten Hoffnung hingeben, daß ſie einſt von ſelbſt
zu uns kommen. Zwar ſtehe unſer Vaterland manchem anderen
an Schönheit nach, darum aber werde es vom deutſchen Volke
nicht minder geliebt, als die Stätte, an der es zwar Zeiten
ſchwerer Arbeit und Prüfungen durchgemacht, aber zu glück
ücheren Verhältniſſen ſich durchgerungen. Für den Notbfall,
daß Feinde das Gebände unſeres deutſchen Reiches angreifen
ſollten, ſtehe daſſelbe ſtark geſchützt da mehr als drei Millionen
wackerer Männer würden eine feſte Wehr goe jeden Anſturm
bilden. Geachtet, ja gefürchtet von ſeinen Nachbaren ſtebe jetzt
unſer Bolk da; die Zeiten, wo man vom „deutſchen Michel ge
redet, ſeien vorüber; darin liege eine Gewähr des Friedens für
die ganze Welt. Von Vorliebe der fremden Nationen für das
deutſche Volt ſei allerdings nicht viel zu ſpüren; ein Wandel in
dieſer Beziehung ſei erwünſcht. Unſere Nation müſſe endlich
das Gefühl der Vergällung abthun, das aus dem der Miß
achtung erwachſen fei, welche ihm die frewden Nationen zur
Zeit ſeiner Zerriſſenheit entgegengebracht. Friedensliebe zeichne
unſer Volk vor allem aus, auch in Zukunft möge es ſich die
ſelbe bewahren; das Selbſtbewußtſein habe ſich erfreulich ge
ſteigert, aber noch thue, ein weiteres Wachsthum des Vertrauens
unſeres Volkes zu ſich ſelbſt noth, damit daſſelbe im wirtbſchaft
lichen Wettbewerb mit der ganzen Welt beſtehen könne. Wobl
ſei jetzt eine Zeit wirthſchaftlichen Niederganges, doch ſei nicht
das neue deutſche Reich an ihr ſchuld, ſondern es werde ſie
vielmehr raſcher überwinden laſſen, als es ohne ſein Beſtehen
möglich geweſen ſein würde. Leider fehle es noch vielfach an
dem rechten Einigkeitsgefühl im deutſchen Vaterland darum
tyue noth, daß die Parteizerriſſenheit ſchwinde und alle Deutſchen
Schulter an Schulter zuſammenſteben gegen den Feind von
außen wie den ſozialen Feind im Jnnern. So ſtehe das
Gebäude unſeres deutſchen Reiches ſtark und ſtattlich da, eine
gute Gewähr für die Zukunft unſeres Volkes, das, wenn es nur
feſt zuſammenhalte, auch Manns genug ſei, noch zu ergänzen,
was ihm heute noch in der oder jener Richtung zu ſeiner Voll
kommenheit ſehle. Die kernigen Ausführungen des Redners
fanden bei der Feſtverſammlung begeiſterten Widerhall in dem
im Auſchluß an das Hoch auf das, Vaterland geſungenen
„Deutſchland, Deutſchland, über alles 2c.

Nicht minder wirkſam waren die Worte, mit denen Herr
Paſtor Müller dann das deutſche Heer feierte, das nächſt Gott
die beſte Stütze unſeres Volkes für den Fall ſei, daß die Schrecken
des Krieges für uns aufs Neue bereinbrechen ſollten. Wohl ſei
die Reihe der großen Männer, welcher unſer Heer einſt zu
en gewaltigen Siegen geſührt, im Schwinden; einer nach

em anderen werde vom Tode abberufen, aber das deutſche
Volk dürſe der Zuverſicht leben, daß der Geiſt, der in den
rer Tagen, welche das neue Reich erſtehen ſahen, ſein Heer
eſeelt, auch heute daſſelbe noch erfülle. Gott werde ſchon

dafür ſorgen, daß zur rechten Zeit auch die rechten Männer an
der Spitze unſeres Heeres ſtehen, das ſtets eingedenk des Wabhl-
ſpruches des großen Schlachtendenkers Moltke: „Allezeit treu
bereit zu des Reiches Herrlichkeit, ſein und in dem todten
Helden ein behres Vorbild in Treue und Geborſam, Zucht und
Gottesfurcht ſehen möge. Das Gefühl der Zuſtimmung der
Verſammlung zu dieſen trefflichen Ausführungen brach ſich in
dem kraftvollen Geſang der „Wacht am Rhein Bahn.

Auch Herr Paſtor Werner aus Beckendorf, früher in
Hohenthurmm, der in dieſen Tagen in unſerer Stadt weilte „hielt
dem Wunſche des Vereinsvorſtandes in liebenswürdiger Weiſe
entſprechend eine äußerſt beifällig aufgenommene Anſprache über
nationale Befürchtungen und Hoffnungen, deren
Jnhalt wir, gewiß mit freundiger Zuſtimmung unſerer Leſer, an
Ieitender Stelle in unſerer Zeitung zu veröffentlichen gedenken.

Gegen 11 Uhr brachte zum Schluß der Feier, welche auch
noch durch ein in ſeinen Lichteffekten mannichfache Abwechslung
r Feuerwerk verſchönt wurde, wie üblich der Vereins-

orſitzende nochmals ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus,
worauf die Feſtverſammlung ſich allmälig zerſtreute, Jeder
durchdrungen, von dem Gedanken, Stunden angenehmer Geſellig-
keit und patriotiſcher Erhebung verlebt zu haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origing lucht nur mit vollſtändiger Quellenangade

geſtatte

Teucheru, 13. Juli. (Mordverſuch.) Die Frau des
arbeitsſcheuen Fabrikarbeiters Schmidt von bier hatte vor
einiger Zeit ihren Mann verlaſſen, war wieder in das elterliche

aus zurückgekehrt und beabſichtigte, ſich von ihm ſcheiden zu
aſſen. Nach einem deshalb ſtattgefundenen Termin, der jeden

falls nicht nach dem Wunſche des zärtlichen Ehegatten geweſen
ſt, vergriff ſich derſelbe im Gerichtsgebäude thätlich an ſeiner

Frau; vorgeſtern aber lauerte er ihr auf dem Felde auf und
euerte ſechs Schüſſe, zwei aus ganz geringer, die andern

vier aus größerer Entfernung auf ſie ab, jedoch ohne ſie zu
treffen. Der robe Patron iſt verbaftet.

M. Salzwedel, 13. Juli. (Das 21. altmärkiſche
auturnfeſt) hat am vorigen Sonxtag hier ſtattgefunden.
ertreten waren 15 Vereine. Die um die Gründung des Gaues

ehr verdienten Herren ZahnStendal und Dr. Reip-Arendſee
Pewrden zu Ehrenmitgliedern ernannt; als Feſtort für das nächſte

findenden Commers, bei welchem Herr erger meiſter Schult
die Feſtrede hielt, betheiligten ſich etwa 600 Turner.

M. Stendal, 13. Juli. (Befäbigungszeuguiſſe für
den einjährig-freiwilligen, Militärdienſt be-treffend. Dem Vernehmen nach hat das ProvinzialSchul
kollegium bei dem Herrn Miniſter die Aufnahme des hieſigen
Gymnaſiums unter die n derjenigen Gymnaſien bean-
tragt, welche befugt ſind, Befähigungszeugniſſe für den einjährig-
freiwilligen Militärdienſt auch ihren vom Griechiſchen dispenſir
ten Schülern auszuſtellen.

O Cöthen, 13. Juli. (Die Geleiſe der Magde
burg- Leipziger ünd der DeſſaueHalberſtädter
Bahnen) ſchneiden drei unſerer verkehrreichſten Straßen im
Jnnern der Stadt. Dieſe Kreuzungen ſind die Urſoche ſteter
Verkehrsſtörungen für das Publikum, zumal jenſeits der ſechs
Kreuzungsſtellen eine Reihe größerer Fabriken und öffentlicher
Gartenlökole, ſowie die höhere Bürgerſchule liegen. Seit Jahren
iſt daher die Verlegung öder der Umbau und die Vereinigung
der beiden Bahnhöfe der Gegenſtand der Petitionen und Be-
ſchwerden aller Kreiſe der Bewobner der Stadt, insbeſondere
der Großinduſtriellen und der Handelsgewerbetreibenden geweſen.
Auch die ſtädtiſchen Behörden hatten ſich die Beſeitigung der
Mißſtände energiſch angelegen ſein laſſen, indem ſie an leitender
Stelle dringend um Abhülfe baten. Alle Hoffnungen ſind in
deſſen enttäuſcht worden, durch den ſeitens des preußiſchen Ver
kehrsminiſters dem hieſigen Magiſtrat ſoeben zugegangenen
Beſcheid, daß von einer Verlegung der Geleiſe und von der
her erung der Bahnhöfe endgültig Abſtand genommen werden
müſſe.
S Erfurt, 13. Juli. (Der Jabresbericht unſerer

Handelskammer) giebt, im Allgemeinen kein beſonders er-
ſreuliches Bild von der Geſchäftslage des verfloſſenen Jabres.
Das hieſige Getreidegeſchäft, früher ein ſehr maßgeben-
der Markt, iſt gegenwärtig auf einen ſogenannten ſtillen Handels
faktor zurückgeſunlen und auch im abgelauſenen Jahre, der Ten
denz des auswärtigen Marktes folgend ſehr ruhig dahin-
gefloſſen. Nur das Geſchäft im Großen entwickelte ſich flotter,
ebenſo waren die Mälzereien in Thüringen vollauf beſchäſtigt.
Dagegen iſt die hier in früherer Zeit ſo ſchwunghaft betriebene
Kirſchſaftfabrikation ſeit längerer Friſt ſchon völlig
lahmgelegt. Seit Jahr und Tag ſind am hieſigen Platze irgend
nennenswerthe Poſten von Kirſchen, weder gepreßt. noch
irgend erhebliche Quontitäten von Kirſchen, gehandelt wor
den. Der Grund dieſer Erſcheinung liegt in der Ver-
nichtung des Exports nach Amerika ſeit Einführung der
Mac Kinleybill ſowie der billigeren auswärtigen, namentlich
der Magdeburger Konkurrenz. Auch die Bierbrauerei
iſt zurückgegangen. Es wurden im Berichtsjahre 190 169,25 Kilo
Brauſtoffe weniger verarbeitet und 9 744,10 Hektol. Bier weniger
gebraut als im Vorjahre, was einer Abnahme der Brauthätig-
keit um 5 Prozent entſpricht. Ein Beweis für die Abnahme
des Umſaßzes unſerer Fleiſchergeſchäftee iſt die enorme
Zunahme der Fiſcheinfuhr, die im verfloſſenen Jahre auf
25 350 Kilo (gegen 5005 Kilo im Vorjahre) geſtiegen iſt. Das
Erfurter kgl. Salzwerk und Salzſiederei förderte
im Jahre 1891 19 990 885 Kilo Steinſalz, der Abſatz betrug
18 151 600 Kilo im Werthe von 114653 An
Kochſalz wurden 1665 858 Kilos gewonnen und ein
ſchließlich den zu Vieh- und Gewerbeſalz verarbeiteten
Mengen 1 778 650 Kilos im Werthe von 48 446 verkauft.
Das Geſchäft in Damenmänteln, eines Hauptzweiges
der hieſigen Jnduſtrie, war kein ſehr günſtiges, ebenſo hat ſich
die, für den hieſigen Platz nicht minder wichtige Schubfab-
rikation nicht wieder erholt. Die Lampenfabrikation
hatte unter der ſchwankenden Bewegung der Metallpreiſe ſchwer
zu leiden. Jn der Kunſt- und Handelsgärtnerei
blieb das Ernte- Ergebniß der meiſten Gemüſeſämereien infolge
des ungünſtigen Sommerwetters weit hinter allen Erwartungen
zurück. Die Geſammtumſätze bei der hieſigenReichsbankſtelle betrugen 554 235000 gegen 511547 000

im Vorjahre. Jn Suhl war die Militärgewehr-
fabrikation mit Aufträgen ausreichend verſehen, weniger
erfreulich lauten die Berichte über die Fabrikation von Jagd-
und Luxuswaffen. Die Holzſpielwaaren-fabrikatton in Suhl ſtand im verfloſſenen Jahre ſehr
günſtig. Die in der Stadt Schleuſingen betriebenen Jn-
duſtrien haben im Allgemeinen ſich eines günſtigen Fortganges
im Berichtsjahre erfreut.

(Die Enthüllung der[D Mühlhanſen, 13. Juli. y
Gedenktafel) für unſeren jüngſt in Berlin verſtorbenen
großen Landsmann, den Maler Carl Gottfried Pfann-
ſchmidt, Prof. D. theol. wird heute Donnerstag Nachmittag
3 Uhr ſtattfinden. Die Tafel wurde bekanntlich an dem Ge-
burtshauſe des Vorſtorbenen, Linſenſtraße 30,„angebracht:; ſie
mißt etwa 1 I Meter und zeigt den Verſtorbenen in
Bruſtbild über Lebensgröße, nach dem Entwurf ſeines Sohnes,
des z ybauers Friedrich Pfannſchmidt in Berlin in Bronce
gegoſſen.W. Eifenach, 13. Juli. (Vom Hofe. Konferenz
Die Großberzogin von Sachſen iſt heute Abend 8/, Uhr aus
Holland bier wieder eingetroffen und hat ſich nach Schloß
Wilbelmsthal begeben. Wie wir hören, werden am Freitag,
den 15. d. Mis., Vertreter der deutſchen Schutzvereine
für entlaſſene Gefangene, unter dem Vorſitz des Ge-
beimen Ober-Finanzraths Fuchs in Karlsruhe, hier zu einer
Berathung zuſammentreten.

S Weimar, 13. Juli. (Nach dem Verwaltung s-
bericht der Stadt) erforderte im Jahre 1891 der Geſammt
aufwand für die Bürgerſchulen (anusſchließlich der Einnahmen
an Schulgeld, Zinſen 2c.) 79639 und der für das Real-
gymnaſinm 17850 während zur Fortbildungsſchule nur
800 zuzuſchießen waren. Der Gemeindevorſtand hofft, daß
ſich der Schulvorſtand zur Aufgabe des ſtädtiſchen
Patronatsrechtes entſchließen werde, wodurch jetzt ſchon
nach Berechnung des Großh. Staatsminiſteriums dem Gemeinde
ſäckel eine Jahresſumme von 9000 erſpart würde. Daß
ein wachſendes Vermögen guch zunehmende Sorgen bereitet, iſt
in folgenden Paſſus des Berichtes zart angedentet: „Eine nicht
unerhebliche Arbeit verurſacht zu den verſchiedenen Zinsterminen
das Abſchneiden und die Einlöſung von Zinskoupons von den
r hbopieres der ſtädtiſchen und der zahlreichen Stiftungs
aſſen.

r. Gerg, 13. Juli. Kaufmänniſcher Verein.
Agnesſchule.) Der hieſige Kaufmänniſche Verein zählt
gegenwärtig 254 Mitglieder, hatte im letzten Berichtsjahre
7686 Einnahme und einen eiſernen Beſtand von 3464
An Honoraren für belehrende Vorträge ſind allein die be
trächtliche Summe von 1520 ausgegeben. Die von der
verſtorbenen Fürſtin vor 25 Jahren in Untermhaus begründete
Agnesſchule hat während dieſer Periode 222 Lehrertöchter
im wirthſchaftlichen Haushaltungsweſen ausgebildet. Der
Kapitalvermögensſtock der Anſtalt beläuft ſich auf 8189 .4.

—xs. Gera, 183. Juli. (Das geſtrige, fünfund-
zwanzigjährige Regierungs- Jubiläum des
Fürſten Heinrich IV. Reuß j. Linie) iſt nach demeben erſchienenen Amts und Verordnungsblatte die Veran-
laſſung zu folgenden Auszeichnungen geweſen. Das goldene

brenkreuz erhielten Geh. Regierungsrath Fiſcher-Gera,
Landgerichts Präſident Dr. Hagen-Gera, Staatsanwalt Lorey-
Gera, Kirchenrath Meyer-Ebersdorf, Gymngſialdirektor Pr.
Grumme-Gera, Gymnaſialdirektor MeierSchleiz, Kammerrath
Weißker-Schleiz. Das ſilberne Ebhrenkrenuz erhielten
Steuercaſſirer Liſt-Gera, Steuercaſſirer Weiß-Schleiz, Steuer
rendant FröhlichSchleiz, Oberförſter HeroldNeuärgerniß, Ober-
förſter Ludwig-Wüſtendittersdorf, Oberförſter Wachter-Wurz-
bach, Rentmeiſter NeſtmannSchleiz, Rentmeiſter Volkmar-Ebers
dorf, Garteninſpector Löſcher-Ebersdorf. Er nannt wurden;
Amtsrichter Gräſel-Gera zum Juſtizroth, Rechtsanwalt Friede
mannGera zum Juſtizrath, Rechtsanwalt Schlick-Schleiz zum

Superintendent r. FrenkelSchleiz zum Kirchenratb,
Realgymnaſialdirektor Dr. Kießler-Gera zum Schulrath, Spar-
kaſſendirektor JahnGera zum Geheimen Finanzrathb, Oberſteuer-
inſpecktor BertramGera zum Steuerratb. Bezirksarzt Dr.

S e uturnfeſt wurde Cloetze gewählt. An dem Abends ſtatt- Häuber-Gera zum Medizinalrath, Commerzienrath W. Ferber-

Gera zum Geh. Commerzienratb, Kaufmann W. Fürbringe r
Gera zum Finanzrath, Handelskammerpräſident H. Weber-Ge ra
zum Commerzienrath, Kaufmann E. Weißflog-Gera zum Com-
merzienrath., Rittergutsbeſitzer Ampach-Leumnitz zum Landkam-
merrath, Rittergutspächter ZerſchKöſtritz zum Oekonomieratb,
Zeichenlehrer Putſche-Gera zum Oberlebrer, Regiſtrator Häußler-
Gera zum Miniſterial-Secretär, Miniſterialdiener NoskyGerazum Wachtmeiſter. Dem Oberförſter Kühn Schleiz wurde das
Prädicat Geh. Kammerrath verliehen. Die ſilberne Ver
dienſtmedagille erhielten Mundkoch Altmann, Landratbs-
amtsdiener Nützel, Hofmuſikus Mabler, Kammerdiener A.
Grüner und Kutſcher Mann. Weitere Auszeichnungen ſind
e ieht werannt gegeben, ſondern beſtanden vur im Tages
geſpräch.

Leipzig, 13. Juli. e andwirtbſchaftliches.) DerRoggenſchnitt bat geſtern in höher gelegenen Feldern be-
gonnen, es iſt dies um eine Woche früher, als in anderen
Jahren. An der Länge läßt der Roggen nichts zu wünſchen
übrig, doch iſt die Körnerbildung nicht ſo voll und rund als
in Jahren, die genügende Niederſchläge hatten. Die übrigen
Feldfrüchte leiden unter der anhaltenden Dürre. die auch
die Kleefelder und Wieſen in nachtheiliger Weiſe beeinflußt.
Vom Voigtlande wird geſchrieben, daß man dort mit der
jetzt faſt vollendeten Heuerute durchgängig zufrieden ſei-
Selten in einem Jahre ſei das Heu dort ſo ſchön geborgen
worden, wie heuer.

S Dresden 13. Juli. (Bei der Allgemeinen
lutheriſchen Conferenz), welche vom 20. bis 22. Sep-
tember zum erſten Male in Dresden tagen ſoll, wird am
21. September Paſtor Dr. th. Wilh. Walther in Cuxhaven einen
Vortrag über „Die Bedeutung der lutberiſchen Reformation
für die Geſundheit unſeres Volkslebens in kirchlicher, politiſcher
und ſozialer r und am 22. September Superintendent
Petri in Zellerfeld am Harz einen Vortrag über „Die Pflege
der chriſtlichen Gemeinſchaft von Seiten der Kirche halten.
während Oberkirchenrath und Superintendent Lotze in Geraa
Untermhaus die Haupipredigt unternommen hat. Die Ver
öffentlichung des ausführlichen Programms der Conferens
iſt in Kurzem zu erwarten. Zur Theilnahme an der Conferenz
ſind Alle, die auf dem Boden des lutheriſchen Bekenntniſſe
ſtehen, Theologen und Gemeindeglieder eingeladen.

Kleine Notizen. Bei den Steinbruchsarbeiten auf dem
Kyffhänfſer ſind in letzterer Zeit mehrere große ver-
ſteinerte Holzblöcke von ſeltener Schönheit und im Ge
wicht bis zu 5 Zentner zu Tage gefördert worden dieſelben
dürften, wie derjenige auf der Windluke, bei den Anlagen des
Denkmalsplatzes in irgend einer Weife Verwendung finden, und
ſo den Beſuchern des Kyffhäuſers ſtets vor Augen geführt wer-
den. Den ſogen. Mädchentänzen in den ländlichen Ortſchaften
des Kreiſes Delitzfch ſoll auf höhere Anweiſung behördlicher
ſeits entgegengetreten werden, da dieſelben vielfach zur Unſitte
geworden ſind und durchaus gewerbsmäßig betrieben werden,
wobei die Veranſtalter durch Erheben von Eintritts und Tanz-
geldern noch ein Geſchäft machen. Vom 1. Oktober ab iſt.
wie ſchon bekannt, in Sachſen das Schächten der Thiere geſetz
lich verboten. Die Jsrgeliten der Stadt Leipzig. werden ſich
den Vezug von Koſcherfleiſch weiterhin dadurch verſchaffen, daß
in Schkeuditz zwei große Schlächtereien angelegt werden.
die nach Leipzig liefern. Die Stadt Belgern wird demnächſt
eine Waſſerleitung erhalten. Dem bisherigen Armenhausbe-
wohner Karl J. A. Köhler in Gera, iſt eine große aus-
ländiſche Erbſchaft zugefallen. Die Sache iſt jetzt geregelt; wie
das „Geraer Tageblatt“ nach vorgelegten amtlichen Dokumenten
mittheilt, tritt Köhler in den Zinsgenuß eines 80 Millionen
Gulden betragenden Kapitals, ſo daß er jährlich 3-4 Millionen
zu verzehren hat. (Na, na! wenns man wahr iſt Jn
Günſtedt feierte das Ephraim Zunkelſche, in Bör-
necke das Obſtpächter Friedrich Schulzeſche Ehepaar
das Feſt der goldenen Hochzeit.

Jagd und Sport.
Bei dem am Sonntag abgehaltenen Rennen in Breslau

ſiegte in dem Rennen um den „Fürſtenpreis“ des Königlichen
Hauptgeſtüts Graditz F.-H. „Gebeimrath.“

Judnuſtrie, Handel, Finanzen.
Wilhelmsbütte, Actien geſellſchaft für,

Maſchinenbau und Eiſengießerei, Waldenbur
in Schleſien. Nach Abſchreibung in Höhe von 100872,0
Mark reſultirt für das Jabr 1891/92 ein Netto-Gewinn von
113 425.65 Mark, welcher nach Beſchluß der GeneralVerſammlung
wie folgt vertheilt werden ſoll: dem Reſervefonds 1 5671,30
Mark, dem Reſervefonds II 17013,85 Mark, Tantièmen 9074
Mark, dem Penſionsfonds 2500 Mark, 2, Proc. Dividende m
78 750 Mark.

Zuckerfabrik Camburg. Der Anfſſichtsrath be
ſchloß, nach hoben Abſchreibungen für 189192 die Vertbeilung
von 30 Proc. Dividende vorzuſchlagen.

Schleuſingen, 13. Juli. Jn dem Concurſe über die
mechaniſche Weberei O. Keunen bier erfolgt jetzt eine
Abſchlagszabhlung, wozu 40 829 Mark vorhanden ſind. Zu be-
rückſichtigen ſind 362 253 Mark Forderungen, es entfallen ſomit
zunächſt auf dieſelben etwas über 11 Proc. Das Concursver-
fahren über das Vermögen von Alfred Kenunen iſt einge-
ſtellt, da eine den Koſten des Verfahrens entſprechende Maſſe
nicht vorhanden iſt.

London 13. Juli. C. u. C. J. Coles, oſtindiſche
und weſtindiſche Makler bierſelbſt, ſtellten die Zablungen ein.

Altenburg, 13. Juli. Die hieſige Commun«
brauerei kann für das abgelaufene Geſchäftslahr eine Divi
dende von 53,68 Mark zur Vertheilung bringen.

Trotz der aubaltenden Klagen über die Lage der
Celluloſe- und Papierfabrikation entſtehen ip
Schleſien neue große Etabliſſements dieſer Brauchen. Am
Montag hat die bei Koſel nen erbaute Celluloſefabrik der
Actiengeſellſchaft „Feldmühle“ in Liebau ihren Betrieb aufge-
nommen und mit der Graf Herckel von Donnersmarck'ſchen
Celluloſefabrik wird eine neue große Papierfabrik verbunden

Naumburger Braunkohlen Aktiengeſell-
ſchaft. Dem Bericht über das 20. Vilanzjahr entnehmen wir,
daß die Zunahme der Produktion einen wieder recht erfreulichen
Fortgang fand und unter Erhaltung der erhöhten Löhnungs-
ſätze ein günſtigeres Geſammtergebniß als in irgend einem
früheren Bilanzjahre ermöglichte. Zu dieſem Erfolg trug be-
ſonders die Verwerthung der erheblich geſtiegenen Förderung
und die Einnahme aus der Briketfabrik bei eine Erhöhung der
Verkaufspreiſe trat weder bei Robkohlen noch bei den Fabrikaten
ein. Die Nachfrage nach den verſchiedenen Kohlenſorten und
den raſch beliebt gewordenen Brikets, wie auch nach den Naßpreß-
ſteinen überſtieg trotz der Jnbetriebſetzung der zweiten Förderung
und des Tag und Nacht nnunterbrochenen Betriebes der Briket
Fabrik, ſowie der größeren Jnanſpruchnahme der Naßpreßfabri
kation die Leiſtungsfähigkeit, ſo daß, um alte Kunden nicht ab-
zuweiſen, noch Rohkohlen und Preßſteine zugekoauft werden
mußten. Der Vorſtand hofſt jedoch durch die Auſſchließung der
neu erworbenen Kohlenflötze und durch Verbeſſerung und Ver-
größerung der Anlggen bald in die Lage zu kommen, den immer
ſteigenden Bedarf der Kundſchaft aus eigener Leiſtung voll be
friedigen zu können. Der Betrieb war das ganze Jahr hindurch
hindurch ein regelmäßiger bis auf den Herbſt, in welchem wie-
derum ein größerer Wagenmangel empfindliche Störungen und
erhebliche Nachtheile hervorrief. Ueber den Geubenbetrieb ſei
erwähnt, daß zu dem Kohlenbeſtand auf Halde am 1. April 1891
von 111530 bi einſchließlich Zukauf und Aufmaß 2221575 hl
gelördert wurden, von dieſen 2333 105 hl kamen 609 340 zum
Verſandt, zur eignen Verarbeitung und Keſſelheizung dienten
1621 235 hbl, ſo daß gm 31. ärz 1892 auf Halde nur
102530 hl blieben. Die Kohlen Verwerthung hat dem-
nach gegen das Vorjahr um 792994 hl zugenommen.
Fanden die Brikets der Geſellſchaft ſchon bei der Einführung
willige Aufnahme, ſo erhielt ſich die günſtige Beurtheilung
dieſes vorzüglichen Heizungsmittels nicht nux, ſondern der Be
darf der Kundſchaft ſtieg und nöthigte zu Einſchränkungen der
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einlanfenden Beſtellungen. Eine Vermebrung der Preſſen iſt
nicht beabſichtigt, um keinenfalls zu einer mehrfach befürchteten
Ueberproduktion beizutragen. Am Jahresbegiun waren vor
handen: 345 Ctr., es wurden gepreßt: 506 616 Ctr., es wurden
bis Ende des Geſchäſtsjahres verſandt: 502 161 Ctr., ſo daß
nur ein kleiner Vorratd von 4800 Ctr. blieb. An Naßpreß-
ſteinen waren am 1. April v. J. 204 630 Stück vorhanden,
gefertigt wurden 22 355 320 Stück, verſandt 21 259 950 Stück,

und es verblieben 1300 000 Stück. Es wurden demnach gegen
das Vorjahr 1883 550 Stück mehr verkauſt. Für Exneuerung
und Unterhaltung ſind bedeutende Mehrkoſten entſtanden durch
umfangreiche Ausrichtungsarbeiten, durch Umbau von Keſſel
Einmanerungen und Ausgaben für die Erneuerung und Jn-
ſtandhaltung maſchineller Anlagen, durch Umbau von Gebänden.
Verlegung von Schuppen u. ſ. w. Der günſtigere Abſchluß

eſtottete auf den verſchiedenen Conten höhere Beträge abzu
etzen, als in früheren Jahren. Es umfaßt das Eigenthum

der Geſellſchaft nun eine Fläche von 51 h 79 ar 29 qm oder
202 Morgen. Nach Abrechnung des Awortiſations-
Contos ſteht das Gruben Conto mit
und etwa mit 0,22 für den Hektoliter abbanbarer
Kohle zu Buche. Die Vorrichtungen und Ausrich-tungen der neuen Kohlenfelder ſind zwar noch nicht be-
endet, dagegen die ſchwierigeren Arbeiten durchgeſührt,
Der Vorſtand hofft in kurzer Friſt von ferneren Zuerwerbungen
und Vergrößerungen auf längere Zeit abſehen zu können, wo-
durch eine ſchnellere Tilgung der aufgenommenen Schuld, von
400 000 Mk. erreichbar wird, als bei Ausgabe der Schuldſcheine
feſtgeſetzt worden iſt. Zu den Verpflichtungen, welchen man ſich
nicht entziehen konnte, gehörte die Bewilligung eines Zuſchuſſes
von 59 der Koſten, welche der Grunderwerb zum Bau einer
Bahn von Deunben nach Naumburg erfordern wird. Nach wie
vor wurde für das Wohl der Arbeiter auch über alle geſetzlichen
Verpflichtungen hinaus dazu wird auch in dieſem Jahre
die Ueberweiſung von 1000 Mk. zur Vertheilung von Prämien
beantragt. Wenn nicht ganz unvorhergeſehene Fälle eintreten,
iſt zu hoffen, daß der Reingewinn des nächſten Jahres nicht
gegen die jetzt erzielten Ergebniſſe zurückſtehen wird. Die
Bilanz vom 1. April d. J. ſchließt mit 1 175 754 Mk. 87 Pf. ab;
im Gewinn und Verluſt-Conto ſind an Verwaltungskoſten
17875 Mk. 87 Pf., an Zinſen, Proviſionen u. ſ. w. 21820 Mk.
3 Pf., für Erneuerung und Unterhaltung von Gruben u. ſ. w.
69 528 Mk 85 Pf., zu Amortiſationen und Abſchreibungen
91089 Mk. 18 Pf. als Reingewinn 47631 Mk. 71 Pf. eingeſchätzt.
Von den 1000 Mk. zu Arbeiterprämien, 7124 Mk. 67 Pf. zu
Tantiemen, 38 400 Mk. zu einer Dividende von 8h, 1107 Mk.
4 Pf. als Gewinn-Vortrog vorgeſchlagen werden. Die Gene-
ralverſammlung findet am 30. Juli Nachmittags 4 Uhr im Raths-
keller zu Naumburg ſtatt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Portraits von Virgil und Horaz. Aus

Paris wird der „Voſſiſchen Zeitung“ berichtet: Nach einer
der „Académie des Inscriptions et Belles-Lettres“ von dem
Alterthumsforſcher Gaſton Boiſſier gemachten Mittheilung
hat man jüngſt in einem unſcheinbaren Bauwerke Pompeiis
zwei Medaillon-Portraitbilder von allerdings nur m
Ausführung entdeckt, welche aber unzweifelhaft Virgil und
Horaz darſtellen. Obwohl die beiden Bildniſſe augenſcheinlich
nicht nach der Natur gefertigt ſind, ſo iſt doch von größtem
Jntereſſe, ſeſtſtellen zu können, daß dieſe Pendauts eine un
leugbare Aehnlichkeit mit den bereits ſeit langer Zeit bekannten
Miniaturportraits der beiden Dichter am Kopfe einiger gut er
haltener Manufkripte des zwölften und dreizehnten Jahr-
hunderts anſweiſen, wodurch die Anſicht, daß verloren ge-
gangene Hriginalportraits aus der Kaiſerzeit den Minig-
turen als Vorbild gedient haben, eine neue Beſtätigung erhält.

Vermiſchtes.
Anuch eine Statiſtik. Von einem kürzlich in Berlin

verſtorbenen Sonderlinge berichtet die „Germania“: Er erreichte
ein Alter von 73 Jahren und war nie verheirathet. Er führte
genau Buch über Dinge, die wohl kaum ein anderer Menſch des
Anſzeichnens werth erachtet. Die Buchführung beginnt an ſeinem
18. Geburtstage und ſchließt genau mit dem vollendeten 70.
Lebensjahre ab. Das „Geſchäſtsjahr“ geht immer von einem
Geburtstage zum andern. Er hat in ſeinem Leben, d. b. in 5
Jahren, 628 713 Zigarren geraucht. Hiervon batte er 43 692
geſchenkt bekommen und für die übrigen 585021 ausgegeben
41 732 26 Er ließ ſich in derſelben Zeit 85 Beinkleider
im Betrage von 1843 .4 30 74 Röcke mit Weſte für 3163 .4
20 62 Paar Stiefel für 1322 28 anfertigen. Er ver-brauchte 298 Oberhemden und 326 Kragen, die mit den erſteren
zuſammen 1143 .4 35 koſteten. Für h gab er 1713
Mark 15 Pfg. in 15 Jahren und für ſonſtige Fahrten im letzten
Jahrzehnt ſeines Lebens (bis zum 70. Jahre), nämlich für Eiſen
babhn, Omnibus und Droſchke im ganzen 6583 4 60 aus.
Er hat nach ſeinen Buchungen 28 786 „Weiße“ und 77 347 Glas
bayriſch Bier getrunken, darunter 21 261 Seidel „Echtes“. Für
die genannten Viermengen und 3608 Cognacs und andere Schnäpſe
verbrauchte er 21 409 25 A. Seine Ausgabe für Trinkgel-
der betrug 5291 15 43. Er machte wiederholte Verſuche mit
einer Hungerkur, vermschte ſie jedoch nie länger als zwei Tage
auszuhalten. Dagegen iſt er einmal „ohne Uebergang“ zum
Vegetarismus übergetreten und lebte ein volles Jahr als Vege-
tarianer als er damit jedoch ein Ende machen wollte, empfand
er beim Wiederbeginn des Fleiſchgennſſes häufig Uebelkeit und
Magenbeſchwerden. Der Verſuch, nur von warmen Speiſen zu
leben, ſchien ſeinen Körper in keiner Weiſe zu beeinfluſſen doch
ſpäter probirte er einmal das Gegentheil und büßte dieſen Ver-
ſuch nach der erſten Woche mit einem beſtigen Magenkatarrh-
Trotzdem ſcheint er bis zu ſeinem Tode ein ernſteres Magen-
leiden nicht gehabt zu haben. Seine Bücher ſind, wie bereits
erwähnt, mit dem Ende ſeines 70. Lebensjahres abgeſchloſſen.
Am Schluſſe finden ſich die Worte: Omnia tentavi, multa per-
8pexi, nihil perfeci

Die Brillanten der Herzogin von Beauffremont. Das
Wiesbadener Tageblatt ſchreibt: Die Brillanten der Herzogin
von Beauffremont, welche ſeit Jahren im hieſigen ſtädtiſchen
Leihhauſe verpfändet ſind und bekanntlich Gegenſtand eines
langwierigen Prozeſſes zwiſchen den Gläubigern der Herzogin
und der Stadt Wiesbaden waren, den letztere gewann, kommen
demnächſt hier zur öffentlichen Verſteigerung. Das auf, dem
Pfande laſtende Capital ſoll ca. 40000 betragen während
di ſnlenlaſt inzwiſchen auf rund 13 000 angelaufen ſein

ürfte.

Heneſte Nachrichten und Depeſchen.
Hamburg, 14. Juli. Gegenüber der Wiener Ver-

femung des Fürſten Bismarck conſtatiren die „Hamb.
Nachr.“, daß die Zahl der Huldigungsbriefe, Telegrammeund Sendungen nach Kiſſingen ſo ungeheuer ſei, daß die

Bewältigung derſelben durch die Umgebung des Fürſten
faſt unmöglich ſei. Unter dem Eindruck der amtlichen Ab-
ſage an den Fürſten Bismarck nehmen jene Kundgebungen
an Jntenſität zu; keineswegs ſei der Fürſt über die Wir-
kung der Angriffe erregt, er könne noch größere öffentliche
Angriffe, Verdächtigungen und Verleumdungen ertragen.
Weiter erklären die „Nachrichten“, Fürſt Bismarck habe
die bekannte Veröffeütlichung in der „Weſtd. Allg.“ nicht
veranlaßt. Gegenüber dem Erlaß im „Reichs-Anz.“ giebt
das Hamburger Blatt nunmehr zu, daß bei dem Fürſten
allmählich eine Wandlung in der Anſicht über Caprivi
eingetreten ſei, den er nicht mehr unterſtützen könne.

Wien, 14. Juli. (Privat-Teleg.) Wie die „pPolit.
Correſp.“ aus Cettinje erfährt, ſoll die Vermählung des
Erbprinzen mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin der Verwirk-
lichung näher gerückt ſein. Der Prinz ſoll demnächſt ein
höheres Stagtsamt übernehmen.

Leinberg, 14. Juli. (Privat-Teleg.) Für den Empfang
es Kaiſers und deſſen Gäſte, zu denen, wie jetzt be
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mäßiger

Kronprinz von Jtalien gehören werden, trifft man
große Vorbereitungen. Ju ganz Galizien bilden ſich zu
dieſem Zwecke Comités. Der Gemeinderath von Lemberg
wird in dieſen Tagen eine anßerordentliche Sitzung halten
betreffs Creditbewilligung und Bildung einer Bürgerwache
für den Ordnungsdienſt.

Letzte Telegramme.
Cleve, 14. Juli. (Orig.-Telegr.) Jm Prozeß

Buſchhoff beantragte der Erſte Staatsanwalt Bau m-
gart nach zweiſtündiger Rede die Freiſprechung des An-
geklagten nach Pflicht und Gewiſſen. Es liege kein mon
Iiqu et vor, vielmehr habe die Verhandlung die volle
Unſchuld des An klagten ergeben. Buſchhoff ſei we
der der Mörder, noch Mitthäter, noch Mitwiſſer.

München 14. Juli. (Orig.-Tel.) Ueber den
Schaden, welchen ein vorgeſtern über die Voralpen
niedergegangener Wolkenbruch (ſ. 1. Ausgabe) angerichtet
ſes werden folgende Einzelheiten bekannt. Jn Schlier-
ee und Tölz wurden die Wohngebände vielfach be-

ſchädigt, in Miesbach der Marktplatz überfluthet und die
eiſerne Johannis-Brücke, ſowie das Geleiſe einer Berg-
werksbahn, eine Dampfſäge und eine Badeanſtalt fort-
geriſſen. Der Bergwerks-Betrieb iſt für mehrere Tage
unterbrochen, der Bahnverkehr aber bereits wiederhergeſtellt.

Der Geſammtſchaden wird auf Mill. Mark
geſchätzt. Ob Menſchen umkamen, iſt noch nicht er-
mittelt. Wegen erneutem Steigen des Waſſers
hat der Miniſter geſtern Abend 50 Pioniere
nach Miesbach entſandt.

Biüſſel 14. Juli. Der „Jndep. Belg.“ zufolge hat
der König von Belgien den Kapitän Hannö, welcher
ſich wiederholt längere Zeit am Kongo aufgehalten mit
einer beſonderen Miſſion in Abeſſinien betraut.

Paris 14. Juli. Eine vom „Petit Journal“ ver
öffentlichte Depeſche aus Genf ſtellt nach einem offiziellen
Telegramm aus Chamoninix in Abrede, daß dort ein
ähnlicher Bergſturz wie bei Saint-Gervais erfolgt ſei.

Paris, 14. Juli. (Orig.-Tel.) Der Handels-
miniſter entwickelt in einem Berichte an den Präſidenten
Carnot die Bedeutung der für das Jahr 1900 geplanten
Pariſer Welt-Ausſtellung. Ein durch dieſelbe er-
möglichter Vergleich zwiſchen den Fortſchritten in den Produk-
tionsmethoden am Anfang und am Ende einer Periode von
100 Jahren werde die koſtbarſten Aufſchlüſſe bieten und
eine mächtige Anziehungskraft beſitzen. Alle Zweige der
menſchlichen Thätigkeit würden aus dieſer Bilanz des
Jahrhunderts Vortheil ziehen, aus welcher die Grundzüge
des materiellen und moraliſchen Charakters des zeit-
enoſſenſchen Lebens ſich ſichtbar abhöben. Die Aus-Ken werde die Phiſiognomie des 19. Jahrhunderts

feſtſtellen.

Chriſtiania 14. Jul. (Orig. Telegr.) Die am
Montag auf Mittwoch verſchobene Sitzung des Stor-
thing hat geſtern ſtattgefunden. Das Haus berieth
mehrere Vorlagen und bewilligte mit 91 gegen 19 Stimmen
einen Betrag von 2400 Kronen für drei zum Frieden s-
Congreß nach Bern entſendende Deputirte. Die Be
rathung über das Budget des Auswärtigen wurde ver-
ſchoben. Wie verlautet, werden Verſuche zu einer Reeon-
ſtruction des Miniſteriums Steen unternommen.

Athen, 14. Juli. Wie verlautet, iſt der hieſige
türkiſche Geſandte Salef Bey inſolge des Vorfalles im
Palerontheater abberufen worden.

Berliner Börſe vom 14, Juli 1892.
Anfannscounrſe 12 Uhr 30 Minnten

mitgetheilt von L. m Bankgeſchäft Halle a/S.
Credit 30 Dux-Bodenbach 215.75Franzoſen 12740 Bnſchtiehrader 190,Lombarden 493 Elbethal 300,25Disconto-Commandit. 18825 Gotthardtbahn 4141,90
Handels- Geſellſchaft 141,80 Jtal. Mittelmeer 99,80
Dresdner Bank 144 25 Warſchau Wien 198,50
Darmſtädter Banf. 137 30 95 Ftaliener 91
Nationalbank f. D. 117,30 4 Ungarn 93.75
Dortmunder Union 65.60 4 Eghpter 97,75
Laurahütte 114,. NMRuſſ. Noten 291,Bochumer Guß 136,10 Hibernia 115,75Mainzer Eiſenb. 115, Gelſenkirchen 137
Marienburg-Mlawka 55 Harpener 2 145,60
Oſtpreußiſche-Südbabn 73,75 Dannenbaum 92
Lübeck-Büchener. 146.9) Dynamit-Truſt 133,40

Nordd. Lloyd 110,25
Tendenz: ſtill.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 14. Juli, 3 Uhr Nachm.

Fonds- Börſe.*4 Reichsanleihe 107,10 *Sanrahbütte 114,10
*3 do 100,70 Dortm. Union St.-Br. 66
do 87,70 *Gotthardhahn*49 Conſols 10700 Oeſtr. Cred.-Actien 166,60
*3 do 10050 Franzoſen 128,do 686 70 Symbarden 49,10*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 168,50
Conſols FECröllw. Papierfabrik 106*3 Landſch. Etr.-Pſd. 96,75 *Harpener Kohlen 146,80

S 86,25 *Ruſſ. Süd-Wen 42,70*Disc-Komm. 1189.30 4 Oeſtr. Goldrente 96,30
»Darmſtädter Vank 137,70 4 Ung. do. 93,75
Deutſche Bank 162,75 Jtal. Reuten 91,20Berl. Handelsgeſellſch. 142,40 *80. Ruſſ. 94,25
»Dresdner Bank 144,60 Oeſtr. Noten 170,45*Bochumer Gußſtahl 133,60 Ytnuſſ. do. 201,50

r Tendenz: feſt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen

ver Ultimo.
Getreide-Vörſe.

Weizen: loco: 164--202, Jhli 171,25, JuliAng. 171,(0, Sept. Oct.
172,75, feſter.

Roggen: loco 180--190, Juli 188,--, Juli-Aug. 176,50, Sept.Oct.
171,00, befeſtigt.

Hafg: wo er Juli 158,00, Juli Aug., 151,50 Sept.Oct.
50.--, beſſer.

Rüböl: Juli 5030, Sept.Oct. 42,50, ermattet.
Spiritus (70 er Waare loco: 36,60, Juli Aug. 35,90, Ang.Sept.

35,20, Sept.-Oct. 35.70, Nov.Dez. 34,60, Tdz. befeſtigt.
(50er Waare) loco Petroleum loco 21,40.

Fondsbörſe. Der Verkehr an der beutigen Vörſe zeigte
bei getheilter Tendenz entſchiedene Feſtigkeit für heimiſche Ban
ken auf Annahme, daß die in Ausſicht genommene Berliner
Weltausſtellung ſich verwirklichen dürfte und daß dadurch das
belangreiche Terrain der Berliner Banken zur höheren Be
werthung kommen würde. Oeſterreichiſche Kreditaktien waren
ſchwach, ſtarke Abgaben von Wien drückten, wohl auch verſtimmt

S der Vorlage des ungariſchen Finanzminiſters betr. dieValutganleihen. Vn Eiſenbahnen ſind ſchweizeriſche, italieniſche

und WarſchauWiener ſeſt, öſterreichiſche ſchwach. Norddentſcher

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Sagle)

ſtimmt verlautet, der Kaiſer von Deutſchland und der Lloyd gedrückt. Jm Fondsmarkt hielten ſich Jtaliener un
Ruſſen ſeſt, heimiſche behanptet. Jm Montanmarkt Eiſenbah
aktien feſt. Nachbörſe feſt.

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt iſt ſchwächer aufkläre
des Wetter, ſteigendes Barometer bewirkten vielfache Realiſſ
rungen. Jn Weizen waren vordere Sichten abgeſchwächt, ſpäte
3 erholt. Roggen matt, vordere Termine waren ſpäter be
eſtigt, jene für Herbſt niedriger, Umſätze etwas reger. Haf

feſt, vordere Termine höher. Rüböl, matt eröffnend, meiſt
Deckungen erholt. Spiritus anfangs feſt auf ſpekeccsde Kö
ſchließlich auf Realiſationen ſchwächer

Wetteranusſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Freitag, den 15. Juli:

Veränderlich, ziemlich kühl, ſtarker böiger Wind, ſtrichweiſ
Gewitter. Sturmwarnung.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 12. Juli.

Aufgeboten: Der Eiſenbahn-Vorardeiter Karl Theile un
Friederike Frey, Forſterſtr. 22 und alter Markt 2. Der Kauf
mann Hermann Hahn und Marie Siebert, Brüderſtr. 10 und
Leipzigerſtr. 9. Der Kupferſchmied Robert Fuhrmann und Klara
Schaaf, Streiberſtr. 2 und Trödel 18. Der Kaufmann Otte
Werner und Anna van Beſſel-Kacholt, Magdeburgerſtr. 10. Der
Brieſträger Karl Falke und Auguſte Scherf, Krukenbergſtr.
Der Lehrer Wilhelm Roth und Hulda Roſenthal, Halle und
Kaulsdorf. Der Zeugarbeiter Friedrich Richter und Auguſte
Greif, Doberſchwiß. Der Bäcker Wilhelm Kunze und Emme
Mühling, Eisleben und Halle. Der Steinſetzer und Fleiſche
Franz Kunze und Wilhelmine Werner, Freyburg a. U. und Nem
berg. Der Lehrer Karl Panliſch und Jda Heßler, Charlotte
burg und Kleinnenhauſen.

Geboren Dem Hanrarb. Ernſt Müller ein S. Karl Wilheln
Ernſt, Steg 9. Dem Houdarb. Karl Krieg ein S-, Paul Ott
Hermann, Thorſtr. 13. Dem Gärtner Wilhelm Sommer eil
S., Karl Friedrich Wilhelm, Schmiedſtr. 14. Dem Handelsmam
Peter Luß eine T., Heleng, Merſeburgerſtr 10. Dem Cigarren
macher Stauislaus Kierzek eine T., Martha Eliſe, Mühlgr. 25
Dem Schmied Hermann Beddiek ein S. Otto Hermann, Schmied
ſtraße A. Dem Kaufmann Guſtav Waage ein S., Guſtav Erd
mann Fritz, Mausfelderſtr. 43.

Geſtorben: Des Fadrikarbeiter Hermann Krüger S. Her
mann, 3 J.. Gr. Ulrichſtr 54. Des Handarb. Hermann Starch
T. Anng, 8 M., Mittelwache 13. Des Gaſtwirth Reinhold
Meye S., todtgeb., Raffinerieſtr. O. Des Schubmacher Friedrig
Schubert S. Franz, 3 M., Pfännerhöhe 17. Der Poſtgehilſ
Ernſt Starke 18 J. Ein unehel. S-

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg: Fräulein von Zakrceska neb

Begleitung a. London Fabrikbeſitzer Paulinga. Leipzig-Lindenau
Rittergutsbeſitzer Mundt a. Timmenrode. Jngenienr Wacke
a. Augsburg. Rentiere Frau Kaul a. Ratibor. Fabrikbeſitzer
Vethge a. Schackensleben. Miß Müller Schall a, NewYork
Miß Janowska a. Cannes. Fabrikant Troßer a
Offenbach a. Main. Arzt Dr. von Hedin g. Stockholm.
Rentiere Fräulein Fronke aus Schwerin i. Meckl. Kaufleute
Lohmann und Wolf aus Hamburg, Zubus aus Geiſenheim,Eickhoff aus Bremen, Leyſer aus Crefeld, Arnold Cobn aus
Greiffenberg, Simon Loeſer gus Gotha Mühlhauſen aus Köln
8 Klein aus Bremen, Bonwitt, Geyer u. Hoffmann aus

erlin.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag den 15. Juli Abends 8 Uhr Bibeb

ſtunde, Hilfſsprediger Hecker.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Weiden Verpachtung.
Die Nutzung der Soolweiden-Anpflanzung am dieſſeitiget

Saal-Ufer zwiſchen Leinpfadbrücke und Cröllwitzer Brücke, ſoll
vom 1. September 1892 ab anderweit verpachtet werden.
Angebote darauf ſind bis zum 1. Auguſt d. J. dem Unter
zeichneten einzureichen.

Giebichenſtein, den 8. Juli 1892
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Frätsz
Zorn in Golbitz iſt die Maul- und Klauenſeuche aus

[12707

gebrochen-
Domnitz, den 12. Juli 1892.

Der Amtsvorſteher. RVr. Gneist. [12720
Städtiſche Kommiſſionen.

Vankommiſſion.
Sitzungqm Freitag, den I5. Juli er. Nachm. s Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,
Tagesordnung11. Reviſionsanſchlag, betreffend den Bau der Volksſchule

in der Leſſingſtraße; 2. desgl. in der Schillerſtraße: 3. Verkauf
eines Vorlandſtreifens an der neuen Promenade; 4. Feſtſetzunder Fluchtlinie für die Durchbruchſtraße von der Rede
Ja der Taubenſtraße und für die Verlängerung der Gomméer

aſſe.

e re
Familien- Nachrichten.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Am 12. c. verſchied nach langen, ſchweren Leiden in

J in ſeinem 68. Lebensjahre der Gutsbeſitzer

Fedor Neumann
zu Gersdorf Ober-Lauſitz.

Allen Freunden und Bekannten mit der Bitte um
J ſtille Theilnahme im Namen der Hinterbliebenen.

Die tieftrauernde Wittwe
[12729 M. Neumann geb. Leopold.

Hente früh S Uhr enſchlief nach langeu, ſchweren
Leiden meine liebe gute Mutter, Schwieger-, Großmutter,
die verwittwete Frau Hecklau geb. Poppe, welches
wir hiermit allen Verwandten und Bekannten tiefbetrübt
anzeigen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Höbhnſtedt, den 12. Juli 1892. [12704
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſchen Zeitung“ zu Halle.
Verantwortiiche Rroaklenre: Redakteur Louis Lehmann J. V.

für Politi“ Fenilleton und den ührigen Indal ausſchließlich des Nachbezeichneter
Dr. Walther Gebens leben für okales, Provinzielles Theater undper t Lehmann für den Handelt-, Börſen- und Jnuſeratentheil

eide zu Halle. 9Sprechſtunden: Redakteur Lehmann von 91211 Uhr, Redakteur Dr Geben
leben 9--1 Uhr. Die Exped en (Inſeratenannahme u. e ongelegenhe

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags vis 7 Uhr Abends

ſchen Zeitung.
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Art

eder Beziebung

Beilage zu e 162 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Die Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben.
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt

Halle, Douuerstag 14. Jnli 1892.

Hokel- u. Reſtaurant-Empfehlungen,

Hotel Stadt Hamburg.

S Ualle a. S.n Vegeniber der Poſt.
Näbe des Theaters und der Kliniken.

ötelersten Ranges.
u. Achtelstetter.
Hotel zum Kronprinz.

e IIalle a. S.
Nähe des Marktes-

Hotelwagen am Bahnhof.
Haus erſten Ranges.
Vewährt ſeinen alten guten W du

ucd. DBrahe e

loötel n Halle a. S.

z us I. Rauged am endet
ähe der Kgl. Kliniken, Poſt h

Amt. Elektr. Beleuchtung; Centralh.;
Perſ.-Aufz.; eleg. Familienz. bei ſolid.
Preiſen. Beſ.: Carl Leistner.
Hotel Stadt Dresden.
Am Central-Bahnhof Halle a. S.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen
10486) Richtungen.

Logis ſchon von 1,50 an.
Bäder i. Hauſe. Hausdien. am Bahnh.

Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſiger[lötel 7. gold. Hürgch
m. Viktorig- e u. Gartenreſtaur.,

ß Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerihtet.

Fremdenzimmer von 1
Fernſprecher 254.

Crone.
früher Neiſe-College-We

BHötel „Deutscher Hof.

Kächstgelegenes
Röſel am Bahnhof.

W Ren renovirt.
Beſitzer R. Dannenbersg,

kang ähriger Jnhaber des goldenen
chiffchens. [10983

T. T. Jordan ſachf.
Inb. Heinr. Tischbein,

Neingrosshdlg, u. Stube zum
„Vnter Rhein“ gr. Märker-Airasse 14, ein pf. ihrerenomm.

BRordeaux-, Rhein- u. Mosel-weilne, BDeutsche Sekte, Cham-
10984 pagner, Spirituosen.

J. d dWalter Reichert's
Meingrosshandlung u. Probirstube

empfiehlt ihre reinen, gutge-
vhegten Weine.

Fernsprecher 558. [7907
Martinsgass e 12/13

(obere Leipzigerstrasse
Tägl. frische Erdbeerbowle,
Herm. IHoeller's

Reſtanrant u. Gartenlocal
wwrüreree 2.C0ll Schiffe. a6149.

Mötel garni.
Butausgeſtattete Zimmer, ſolide Preiſe.

Penſion nach Vereinbarung
Pitagetiſch v. 12,--2 Uhr, i. Abon.C eelelirien

llötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes wer

am B hof, 7516durch Neuerungen verde et
Beſitzer Paul Weisswange,

langjähriger der DresdenerBierhalle.

n eRenelt's
Deutsches Sekt-Haus.

verbunden mit Weingroßhand-
lung, älteſtes und renommir-

teſtes Weinreſtaurant g. Brrge
gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr. 58Embpfehle meine raunt

reinen Natur-Original-Weine
der Moſel u. d. Rheines. Alle
Delikateſſen der Saiſon; tängl-große Oderkrebſe, Hel igoländer

ummer. Dejeuners, Diners u.
Foger von den einfachſten bis

den gewählteſten.Vimine e e ſtets reſerv.
Weinqutsbeſ.i. Brauneberg. Moſel.

06090000000008 0000000020
Grün's Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommiries Weinreſtauraut.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Erdbeerbowle.

Jnhaber: V. Pörfael.
et

Hötel du Nord.
Telephon Nr. 562.

Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.
Central Warmwafferheizung. Mäßige
Preiſe. Schöner Garten mit Colonade
Vorz. Mittagst. v. 4 Gäng., v. 1--3 UhrC 150. Jm Ab. 1. Vorm. v. 9 ühr
ab Stammfrühſt. 390——50 Ab. Stamm
v. 40--60 Reichh. Speiſekarte u-
Delicateſſen d. Saiſon. Gutgepflegte
garant. natigreſng WWeaine Moſelwein

v. Faß, 30 Meineneleg. Saal gehe zur Abhaltung v.

lichk. c. beſtens empf.
H. PVehn, 10483fr. Beſ. d. „Rheiniſch. Hofs“ in Erfurt.

ötel jer Jahreszeiten“.
Peipzigerjtr a

e 68, nächſte a d6Jahnhoſes
Logis Mk. 1.50. Kein Wein den
Schönes Reſtaurant mit gr. Garten.
Jm Ausſchank Münchner Bügerbrän.
Fernſpr. 242. Portier am Vahnhof.

arl Lorey,früher Leipzig, Münchner VBürgerbrän.

Schaub's
Hötel zum schwarzen Adler,

Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,hält ſeine aufs comfortabelſte neu her
gerichteten Zimmer mit guten neuenBetten zu civilen Preiſen veege

empfohlen.Verbindung mit dem Bahnhof re
electriſche Bahn.

Halleſches Weinhans,
alte Promenade 4, Eing. Kaulenberg,

Weingrohbandinns,
Halle a. S. und Nier tein.

Neu eröffnet
Weinreſtaurant, ſchönſtes und rer
Local d. Art mit MalereienNatur Rhein-, Moſel-, ſow. vorz. abgel.
BordeauxWeine. Vorggliche Küche.

11428 BeckerNeumarkt-Fiſchhalle.
Halle a. S. Fernſprecher Nr. 683.
Fiſchwaaren, Südfrüchte, JGroßhandlung lebender Finßu-fiſche, Goldſiſche. Schildkröten, reſte

Hummern, Caviar u. Wildhandlung.
Hamburger Fr ühstiteks Zimmer im
Haupigeſchäft Geiſtraße 36 a.
Filiale Merſeburgerſtr. 42. Volkswohl
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75 Jb. Muserius Co.

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depots stels ausdrücklich

Haxlelzner
Bilkerwasser

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork

die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen.

Sonnabend, den 16. Juli, Vormittag 11 Uhr
werden im Leipziger Tatterſau

Eisterstrasse No.
0 Pferde, (Reit- und Wagenpferde, namentlich ganz friſche), 7 diverſe Wagen

x 9 Geſchirre und 4 Sättel öffentlich gegen Meiſtgebot verſteigert

Näheres aus der Liſte. (12695Leipzig, Elſterſtraße No. 22.

Direction der Leipziger Tattersall-
Gesellschaft.

PFit a mann.IV. Clelleulsches Bundesschiessen

in W'eissenfels.
Heute, Freitag: grosses Militärconcert (Muſik-

direktor Walther-Leipzig), SchlachtenmusikK.Entréè S Pfennige- [12719
Morgen, Sonnabend: allgemeiner Commers.

a raclßkes.
Freitag, den 15. Jnli, Anfang 8 Uhr (12699

Grosses bend-Concert.Abonnementsbillets hierzu ſind, bei 5 Stück à 10 e Lokale ſelbſt zu
haben; Kaſſenpreis pro Perſon 15 Meissner.

Victoria- Theater.
Donnerstag, deu 14. Jnli

E Die SchulreiterinHierauf:
Die zärtlichen Verwandten.Freitag zweites (12714
Gaſtſpiel des Fräul. Grete GallusDer Se ar

Der Kriegerverein

s Ken wo Umgegend
eiert

Sonntag und Montag
den 17 n. 18 d. Mts.,ein gross. Kriegerfest.

Alle Freunde un Gönner
werden zu demſelben aufs Herz-
lichſte eingeladen. [12730

Der Vorstand

Sommerſproſſen, Miteſſer, Haufſleck.
aller Art beſeitigt man nur mit

aromnatischer
Kräuter-Theerschwefelseife

à Stück 50 Pfs. bei [12708
E. Walther's Nachf.,
Moritathor 1 u. Steinwes 29
n

Tapeten Fabriis.
RRiIIigeate ezugsgrrelle.Durob ſoſſſeilatte Abschlüsse et 8 Geschäfte

sind wir in der angenehmen Lage, Tapeten bei reeller, tadellos. Waare
zu noch bedeutend billigeren Preisen
zu liefern als bisher. [12724O Kleine Mustersend. stehen gratis und franco zur Verfügung.

es00 T

Gebr. VUntermannm, Berlin, S ein Mal S., Gr. Vlxiehst 24 e Am
HIie a. e F. ricehsftragss e N. ueeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeteeeteeeeeeeeeeeh NVeinslüser, n e

töpfe, Obstservice,
Fliegenfänger, Einmacheglüäser.

jt oder ohne Verseni
Nachdem meine in Senlettau a. S. neu er

bante Fabrik nunmehr fertig geſtellt iſt, erlanbe ich
mir meiner werthen Kundſchaft meine ſeit
Jahren als die desten anerkanntenW e Hamburg. Schmalz 45 W

Thür. Rothwursat 60
Braunschw. Hettwurst 120Schweizerkäse

ohne jede 66à Pfd. nur 60 Pfg.
für Detailiften u. Händler

à Etr. 55 Mark,bei 10 Laib 53 Mark.

ss- Steine

3 r bfeblende Erinnerung zu bringen, wobei ich bemerke, daß
jedes e wie ſeither, prompt augeliefert werden kann.

J Butterhand alter Marlt 4.Franz Finger. v inh.: H. fischer.O Comptoir: Königstr. 6, part.

Auch volle Pension.Räder jeder Art. Prospecete gratis.
Vogoetarischer Mittagstiseh V. l3 Uhr.

2 J e r J e 3 re di S

Grundstüok
mit Thoreinfahrt,

paſſend für
Geſchirrhalter, Fleiſchereien, Kohlen
und roductenHandlungen auch Ge
treide-Geſchäfte, im Scipiee der St e ge

Werthtaxe ca. 78,000 M. Feuer
Verſichernug eag. 58, 000 Mk.beſonderer verhältniſſe halber

für den feſten Preis von [11815
zu vererpr e rievg o Reſtkaufgeld bleibt ſtehen.

e Renhrücken, Keulenu Blätter,Sohluriok 8 Kur- u. ßadeanstoſt, Keulen, Blätter u. Bratenstücke,

wilde Hnten, 1,50, (12605

vorhanäen. Reiche's Wilähandlung,Geöffnet von 6--8 Uhr. Bahnhofstr. 14. Telephon 630.her nach dem Gesammt-Aaturheilverfabren. veilt helle
gründlic 401Aufnahme jeder Zeit. 9 r

Atzendorf b. Merſeb.

Sterilisärte
der Zerbſter

Milchſteriliſirungs Anſtalt

à 125 g 5
à 200 g7

excl. Flaſche
ſtets friſch vorräthig bei

elmbold Co., Leipzigekſtr. 109,
s r Kegel, Steinweg 54,
A. Steinbach Königſtraße 16.
Verdünnungenm t Waſſer oder Kufeke

Das hrwat: l ehamt.
Henriettenſtr. 5, iſt geöffnet Vorm.
Sonntag Vormittag v. 8-9 ühr.

Saure Gurken

Roth- u. Damniregchrücken,

Halle a, S. Hochstr. 4. Fernsprecher 696.
Arzt, Masseure und ausreichendes Bedienungspersonal grosse Gderkrebse ete.

Sonntags: Vorm. v. 7—-9 und von 11 --2 Uhr Nachm.

Lehrer Glass.

Kindermileh.
W in Alaſchen

à 390 g 105

ruſt Beyer, Herrenſtr. b

aul Kegel, Beruburgerſtr. 28, [12204

ſuppe nur auf vorherige Beſtellung.

8--1 Uhr, Nachm. von 9--6 Uhr.

ſchöne harte feinſchmeckende Waare,Gefl. Anfragen sub Z. II in der Expedition d. Zeitg. c Schock im Bord Dxh. et
illigſt

Oscar Sonntag, Werieburg

Zur Desinfection
Carbolſäure und

Carbolpulver in beſter
Waare empfiehlt billigſt
Georg Toeising,

er. Ulriohbatr. 62, am Klaipaohmied.

a erbeten.

Gewerbe Ausgte lung Halle 1892.
Ausſtellung moderner und antiker ku er Arbeiten,

ie künſtleriſcher erſeburg vomet bis Mitte nmelkunggeerrn Dekorationsmalen

rauenarbeiten aus dem Reg. Se
ktober d. J. in Halle, Poſtſtraße 11.in. Tanäer erbeten.Vorſtand des rſegerbe- Verein
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Anftomaffeehe
Velbsttränſebecken

nach den neueſten verbeſſerten
Modellen, ſowie alle zu deren
Aufſtellung nöthig Materialen
halten ſtets am Lager und em
pfehlen ſolchebeſond. Maſchinen
fabriken, Jnſtallateuren 2c. zu

billigſten Vorzugspreiſen-

Engel Vogel,Niemeyerſir. 7/9. Fernſpr. 166
Halle a. S. [[12725

Offenen. geſn hte Stellen

MGaaaennnEin beſchäftigungsloſer intel. ſtrebſ,
Landwirth, Mitte Vierziger, ſucht
ſelbſt Thätigkeit. Derſ, fuugirte lange
Jahre in größ. Fabrikwirthſchaften als
ſelbſt. Jnſpector, wo er verſch. techn.
Gew. mit verwaltete. Seine vielſ.
Thätigk. befähigt ihn auch, jedes belieb.
and. Geſchäft, welch. mit Landwirthſch.
verb., zu vertreten. Off. sub K. T.
49 an Rud. Mosse, Magdeburg

Erſtannliche Erfolge
erzielt man mit Karl Kochs berühmte

y i b z 7Mährzwieback.

Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut S
ſtarken Knochenbau u. ſchützt vor den Kinder
krankheiten. Jn Packeten zu 10, 20, 30 u.

60 Pfg. in (12226 JKarl Koch's S NmFabrik hygieniſch. Nährmittel
Herrenſtraße 1, Sund den bekannten Verkaufsſtellen. El

Bekanntmachung,
Feld- Verpachtung betr.

Der trocken gelegte domainenſiskaliſche Teich bei Corbetha im Flächen
inhaſte von 8 ha 25 ar 80 qm 32 Morgen 62 QRuthen) einſchließlich
44 ar 80 qm Wege und Gräben 1 Morgen 136 (Ruthen) ſoll im Wege
des öffentlichen Meiſtgebots auf den 12jährigen Zeitraum vom 1. Oktober d.
bis Ende September 1904 alternativ in 13 einzelnen Parcellen oder im
Ganzen anderweit verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Freitag, den 29. Juli ds. Js., Vormittags 11 Uhr

im Locale der hieſigen Domainen-Receptur (Kreis-Kaſſe) anberaumt.
Die Verpachtungsbedingungen, die Korte, das Vermeſſungasregiſter, das

WegeKotaſter, ſowie die Regeln der Licitation werden im Termine bekannt
gegeben und können auch ſchon vorher während der Dienſtſtunden der unter
zeichneten Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1892.
Königliche Domainen-Receptur.

Naumann.
Hanblberwaltung der Staatsſchulden.

ekanntmachung.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars bewirkten der für

Jas laufende Jahr zu tilgenden Stammgktien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen
Eiſenbahn ſind die in der Anlage aufgeführten 2271 Stück gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den
Kapitalbetrag zugleich mit den Zinſen für das 2. Halbjahr 1892 vom
15. Dezember d. J. ab gegen Quiſtung und Rückgabe der Aktien, ſowie der
dazu gehörigen Zinsſcheine, Reihe Nr. 11 bis 20 nebſt Anweiſungen zur
bhebung der Zinsſcheine Reihe xl, bei der StaatsſchuldenTilgungskoſſe

hierſelbſt, Taubenſtraße 29, zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 5. Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags. mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage
und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats. Die Einlöſung geſchieht auch
bei den RegierungsHauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe
Zu dieſem Zweck können die Aktien nebſt Zinsſcheinen und Anweiſungen einer
dieſer Kaſſen ſchon vom 15. November d, J. ab eingereicht werden, welche ſie
der StagtsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüſing vorzulegen hat und nach er
folgter Feſtſtellung die Auszablung vom 15. Dezember d, J. ab bewirkt.

Vom 1. Januar 1893 ab hört die Veczinſüng der gekündigten Dokumente

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlgge ver
zeibneten, noch rückſtändigen. Dokumente wiederholt und mit dem Bemerken
gufgeruſen, daß deren Verzinſung bereits mit dem 31. Dezember des Jahres
ihrer Verlooſung aufgehört hat.

Der Beträg der etwa fehlenden, unentgeltlich abzulieſernden Zinsſcheine
wird von dem zu zahlenden Kapitalbetrage zurückbehalten

Formulare zu den Quittungen werden von den oben bezeichneten Kaſſen
unentgeltlich verabfolgt.

Berlin, den 1. Juli 1892.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. v. Hoffmann.

[12708

auf

Ein Transport guter volljähriger
Mecklenburger u, Hannöverſche

Wagenpferde
S ſind wieder eingetroffen.

W. Gröbel Sohm, Halle a. S.,
Landwehrſtraße 18. [12731

Ialſegcho WMeſzenbier-braueref
Schutzmarke. Martin Schneidoer,

Jnbaber-Alb. Morell,
Krauſenſtraße 3 Fernſprecher 486,
empfiehlt angelegentlichſt als beſtes

Haushaltungsbier
ſein anerkannt vorzügliches, von keiner

Concurrenz erreichtes
Weizenlager-, eohtes Malzdier,

ferner

e F. 2 dGloria-Weissbier,
äußerſt haltbar, kräftig eingebraut, dabei erfriſchend und wohlſchmeckend.

Preiſe für Flaſchenbiere: 265Weizenlagerbier, per 100 PI. Mk. 8,00

Gloria-Weissbier do.
Jnnungöverſammlung der Krankenkaſſe

Schneider Innung zu Halle a. S.
Montag den 18. Juli 1892 Abends 8 Uhr

im
Altenburger Hof hierſ. Alter Markt 3.

1) Bericht über der. Stand der Kaſſe.
z e eines T zum Vorſtandsmitglied

änderung der Statuten und Erhöhung der Beiträge auf 2ortsüblichen Tagelohnes. öhnng ge auf 25 des

4) Wahl dreier Reviſoren. 12531Der Obermeiſter
L VHugo Rinme-

Coſſer [odensſervicherungshant.

Pin Canud. phil., od. theol.
findet in einer Gymnaſialſtadt des
Regierungsbezirkes Merſeburg Ge-
legenheit, im nächſten Winterhalbjahre
gegen angemeſſenes, zu vereinbarendes
Honorar an einem Privatinſtitute
wöchentlich wenigſtens 9 Stunden
Unterricht zu ertheilen. Offerten
wolle man in der Exped. d. Zeitung
unter Z. 12260 niederlegen

500 Erntelente, gute hieſige Männer
und Mädchen hat abzugeben. Rgtour
marke! Eberlings Vermieth. Bürean

in Torgau. [12669Land und Stadtwirthſchafterin
Kochmamſells, Köchinnen Stuben-,
Haus x Kindermädchen weiſt nach

Pauline
D Ranniſcheſtraße 19. 1

Geſucht: 3 j. Lte. die ihre Lehrz.
beend. hab. als Volontärverw. f. gr.
Wirthſchaft durch Frau [12717
BRiünneweiss, gr. Märkerſtr. 10
Auf einer Tomäne wird zu ſofo s

oder z. 1 Auguſt eine tüchtige Mamſell
die in Küche, Molkerei und Wäſche er
fahren ſein muß, geſucht; dieſelbe muß
befähigt ſein zeitweiſe ſelbſtandig zu
wirthſchaften. Offerten unt. Z. 2671
an d. Exped. d. Zeitung. [12671
Jüngere Wirthſchaſterin
ſucht für 1. oder 15. Auguſt Stellung
auf einem Rittergute. Gef. Offeren u.
II. J. poſtlagernd Zeitz erbeten.
Ein kinderloſes Ehepaar
wird als 112657Krankenwärter und

Wärterin
eſucht. Meldungen werden in den
zormittagsſtunden zwiſchen 9 und 10

Uhr im Vertwaltungs-Burean der
Kliniken Magdeburgerſtr. 10 entgegen
genommen.

Die Direktion.

Vermiethnugen.

Wohnung,
beſtehend in 3 Stuben, Küche, Kammer
und Zubehör, zum 1. Okt. c. zu bez.

oritzkirchhof 6/7 Neubau.

Laciem
untere Leipzigerſtraße, beſte Geſchäfts
lage, per ſofort oder ſpäter zu ver-
miethen. Näheres beiſulius Bethge,

Leipzigerſtraße 2. [12208

Wohn., 3 St., K., K. u. Spfk., 300
4 St., 2 K. K. u. Spſk.. 425. 5 St. K.
K. u. Spfk. 450 alle 3 Wohn. mit
Gartenben. Näh. Liebenauerſtr. 38

Jn dem neuerbanten Hauſe

gr. Steinſtraße 9
(Wagenfabrik Gottfr. Läündner)
iſt die

getheilte 3. Etage
(7 Zimmer und vollſtändiges Zu
behör nebſt Bad) ſofort oder ſpäte«

2zu beziehen. [123
t Preis 700 Mk.ſ. J. Etage, zu vermiethen

t 12700) Megkelſtr. 27.
II. Etage, 3 Stuben, 2Kammern,
Küche u. Zubehör zum 1. Oktober
zu vermiethen. [126358 Berggaſſe 1a, P. Dettmer.

war 2 dWittekindſtr. 10 i en
1. Etage, 5 Z. mit Zubeh., Gartenbe-
nntzung zu verm. [12652
Magdeburgerſtr.34

halbe J. Etage: 3 ſch. Zimmer nebſt
J Zubehör, 550 ſofort oder ſpäter
J zu vermiethen. Näheres [I12701

Gr. Ulrichſtraße 52.
Halle a. S. Brüder-Strasse 6

Warfür alle Zeitungen und fachreitschriften

Fernſprecher 151.

RNanpt-Agentur Halle (Saale): Dr. Wilhelm Raseh, Steinweg 26.

ununterbrochen geöſffnet von 88

Für mein Bankgeſchäft
ſuche ich per 1. Okt. od. I. Sept.

einen Lehrling
mit guten Schnulkenntniſſen. [12723

vaue a/e. l. Schönlicht.

Ein ſchönes äußerſt günſtig
““Pit u. Leipzig belegenes

ittergut
mit Rübenban u. ganten Wieſen-
verhältniß iſt mit ca. 120 Hektar
Areal freihändig zu verkaufen.
Preis 3000 pro bha. Anfr. bef
unt. A. b. 32112 Rud. Mosse.

Umban des
Magdeburger Bahn-hees in Leip ig.
Die Lieferung von 10 z

durchgebrannten u
auſend hart geſteinen und brannten zu

äußeren Rohbauflächen geeigneten
Steinen J Hintermauerungs-
Keine) ſoll Montag, den 18. Juli ds.
Js. 10 Uhr Vormittags, vergeben
werden.
„Angebotbogen und Bedingungen
ſind gegen vorto- u. beſtellgeldfreie
Einſendung von 50 Pfg. von uns zu

veziehen. 1256Halle a. S., den 7. Juli 1892.
Königl. EiſenbahnBaninſpection

(Cöthen-Veipzig.)

Wegen Anlage anderer Einrichtung
beabſichtige ich meine 6 pferdige Loco
mobile anderweitig zu verkaufen.
Dieſelbe iſt gut im Stand und kann i.
Vetrieb jederzeit beſichtigt werden.

Domaine Freyburg U. [12705
siegel,

Kal. Oberamtmann

Sarg-Magazin.
Särge in allen Größen empfiehlt bei

vorkommenden Fällen zu den billigſten

Preiſen. (1271G. Vogler, Vlumenthalſtraße 1.

Auction.Freitag, den 15. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr

verſteigere ich in meinem Pfandloral
Kaiſer-Wilhelmshalle, neue Prome-
nade Nr. 8 hierſelbſt zwangsweiſe:

1 Pianino, Sopha's, Spiegel,Spiegelſchränke, Verticow's Seffel,
Stühre, Sophatiſch,. Tiſche, Hänge-
lampen, 1 Waſchtoilette, m. Marmor-
platte, 1 Stutzuhr, 1 Teppich, Regn-
latore, Bilder, 1 Wäſcheſchrauk, 1
Bettſtelle mit Matratze, G Bände
„Meyers Nonverſations-Leritog,

e

beſtimmt ſtatt.
Kroft,

Gerichtsvollzieher.
Jn Weidenhain bei Süptitz, Kreis

Torgan, iſt wegen Todesfall eine kleine
Wirthſchaft unter günſtigen Beding-
ungen ſofort zu verkaufen. Die Ge
bände ſind neu, es gehört ein Obſt u.
Gemüſegarten, 4!/2 Morgen Feid und
4 Morgen gute Wieſe dazu, auch iſt
in dem Orte Pachtfeld zu bekommen.

Nähere Auskunft ertheilt Herr
Gärtner Hugo Ewig, daſelbſt.

Prauerei-Verau.

Meine, ſeit Anfang dieſes Jahr
hunderts in unſerem Familienbeſiß be-
findliche Brauerei, ober u. untergährig,
ca. 1400--1500 Etr. Malzverbrauch, m.
den neueſten Maſchinen, vorzüglichem
neuen Eis- und Lagerkeller, ſowie
neuer Doppeldarre ausgerüſtet beab-
ſichtige anderer Unternehmungen halber
zu verkaufen. Das Brauereigrundſtück
liegt in günſtigſter Geſchäftslage eiver
Kreis- und Garniſonſtadt der Provinz
Brandenburg. Höhere Schulen im
Orte. Gefl. Offerten unter F. V.
6695 an Rudolf Mosgse, Berlin
S W. erbeten. (12694

Wir übernehmen (12727
Entwurf und Aupflau-
un von Garten und Parkanu-z g lagen jeder Größe u. ſenden

gern Sachverſtändige zu Terrainbe-
ſichtigungen u. Beſprechungen an Ort
und Stelle. Jn Folge unſrer coloſſalen
Pflanzenvorräthe können wir concur-
renzfreie Preiſe ſtellen. Die großen
reichilluſtrirten Cataloge unſerer an
50 Hectar umfaſſenden Vaumſchulen
ſtehen Jedermann unentgeltlich zu
Dienſten.
Banmſchulen- u. National-Arboretum

Zoeſchen bei Merſeburg.

Vertauſcht!
Bei dem am 12 d. Mts. i. d. Saal-
ſchloßbrauerei ſtattgefundenen Sommer-
vergnügen d. B. V. iſt ein Cremfeide
nes Angnastuch vertauſcht. Beſ. wird
gebeten, daſſelbe gegen das Jhrige beim
Wirth, daſelbſt in Empfang z. nehmen.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Bekannt-

machung des Kgl. Herrn Regierungs-
Präſidenten vom 5 d. Mts., bringen
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Schweinemarkt am hieſigen
Ort nach wie vor wieder abgehalten
werden wird. (12698Delitzſch, den 8 Juli 1892.

Die PolizeiVerwaltung.

kittergut- Verkauf
Erbtheilungshalber beabſichtigen wir

unſer in Anhalt an Chauſſee gelegenes
Rittergrt Garitz aus freier Hand zu
verkaufen Daſſelbe enthält ca 1500
Morgen, incl. ca 150 Morgen Wieſen
und ca 100 Morgen Wald, hat gute
Bodenverhältuiſſe, zum Theil Zucker-
rübenboden und gute Jagd. Selbſt. Re
flectanten belieben ſich zu wenden an
Herrn L. von Davier in Zerbſt,
oder Herrn R. Rothfueohs, Leip

Halle. 112726 zig Plagwitz [12691
Verantwortlich: Louis Lehmann (IJnſerate), Halle a. S.

Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märke
Verlag der Ackien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.ritr. 11. Geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 über Abends,

v. u.
Die Auktion findet vorausſichtlich h

50 tragende Ferſes.
Holländer Vollbiut, Oltober Februar
abkalbend, 15 ſprungſähige Bullen der
ſelben Race und ca 200 Faſelhammiel
(Rambonuillet) ſtehen verkäuflich
Domininum Coeſternitz bei Coeslin,

Ia heſſe Cocos-Seilo
un Earbenbinden liefert prompt und
illigſt jedes Quantum. [12710

G. A. Rauseh, in Artern-
Mein Coloniglwagren n. Kohlenge

o ſchäft in einem Städtchen von 5000 E.
hart an der Saale gelegen, will ich
krankheitshalber verkaufen.

Nur Selbſtkäufer wollen ihre
Off. unter Chiffre 12712 in der
Exbed. d. Bl. niederzulegen

Jch beabſichtige meinen Gaſtüoſ
nebſt großen Saal, Kegelbahu, Cau
zert u. Gemüſegarten mit einem jähr-
lichen Bierumſatz von 350 Tonnen
o à 15 Pfg. zu verkaufen. Zur
Uebernahme gehören 1215009 Mar?

Offerten bitte unter Z. 15713 i. d.
Exped. d. Blattes abzugeben.

Wertein Thüringen, mit guter feſter Kunt-
ſchaft an vorzüglicher Lage iſt unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufer,
Off. unter Z. 12715 an d. Exper.
d. Zeitung erbeten. [127 15

Gute erhaltene Damen und Herrn
Garderobe wird gekauſt, a. d. Hate
Nr. 9 vis-d-vis der großen Rittergaffe.
Oeſfrucht- und Saatmarkt

in Weimar
Sonnabend den 23. Juli

J.

vom Gemeindevorſtande.
Pabst. [12693

Ein gut. brauchb. Arbeitspferd iſt zu
verkaufen in Wansleben b. Tentſchen

al. F. Höschel-
äußerſt ſolide

taninos Bauart, edler'
9 Ton, elegante

Ansſtattung, empfiehlt unter 5 jähriger
Garantie zu mähßigen Fabrikpr. von
450--900 die altrenommirte Fabrid
v. C. Hölling SpangenbergZeitz. Pianomagazin Halle aS. Ge
orgſtraßze 6. l12646Vertreter: B. Döll

Vermiethung guter Pianinos-

Verkauf eines
Mühlengrundſtücks.
Eine a mit 3 Mablgängen uns

Schneidemühle mit neuen Gebäuden u
circa 11 Hectar Land und Wieſen, un-
mittelbar um den Gebänden in beſter
Cultur, welche an ſchönſter Lage im
Kreiſe Hünfeld nahe an der Bahn ge
legen iſt, iſt unter ſehr günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. [(12617
Off. erbitte sub J. N. 350 Poſtlag.

Eiterfeld.

Guts- Verkauf.
Ein Landgut in ſchöner Lage

Thüringens, Prov. Sachſen, unmittel
bar an Haupt-Bahnlinie gelegen, ſoll
wegen Erbtheilung mit geſammten leo,
und tod. Jnventar, ſowie ſtehende Ernte
verkauft werden. Arrondirtes Areal
676 Morgen, davon 95 R
370 Morg. Feld, 190 Morg. Wald, be
dentender Milchabſatz nach der Stade
Jagdeund Fiſchereigerechtigkeiten, Mahl
und Schneidemühlen- Anlage mit be-
deutender Waſſerkraft. Selbſtreflec-
tanten erhalten nähere Auskunft unter
Z. 12625 in d Exped. d. Zeitung

Bekanntmachung.
Das Sr. Hoheit dem Herzoge vor

Anhalt gehörige in der, Provin
Sachſen, im I. Jerichow'er Kreiſe
des Regierungsbezirks Magdeburg
zwiſchen Genthin und Rathenow au
der Havel belegene

Rittergut Milow
mit Vorwerk Neudeffqu, durch Zhauß
ſeen mit den Bahnſtationen drhenow
und Gr. Wuſterwitz verbunden, zur

Größe von (12689467,5653 ha
ſoll auf die 18 Jahre von Johannis
1893 bis dahin 1911 freihändig ver
bachtet werden. Pachtbewerber
wollen hierüber mit uns in Verhand

lung treten. 4Die Pachtbedingungen können in
unſerer Kanzlei eingeſehen, auch von
Letzterer gegen Erlegung von 3 Marl
Schreibgebühren bezogen werden.

Deſſan, den 7. Juli 1892.

Herzogl.
Anhalt. Hof-Kammer.

Fitzau.Gaſthof Verkauf.
Ver änderungshalber verkoufe ich

meinen Gaſthof nebſt großem heizbaren
Tanzſaal, Brauerei mit Utenſilien, 2
delt und 2 Hanskellern, wobei
Fleiſcherei, Materialwaaren, Eiſen und

laswaaren, Bäckerei und Mehlhande
noch betrieben wird unter günſtigen
Bedingungen. Auf ſämmtl. ruht Real

couceſſion. l 335Wo ſagt d. Exped. dieſ. Zeitung.
in der Umgeb. vonRittergut Leipzig iſt unvor-

bergeſeh. halb. tief unter
dem Weythe b. 60,000 Anzahl. zu
verk. Off. S. a73 an Mansensteis

G. Leipzig. (1268Vogler, A S. Leipsig S
VebauerSchweſſihle'ſche Vuchdragerei
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Beſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.

14. Juli 1892. e. 29.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die viehloſe Wirthſchaft,.
Jn Wort und Schrift wird in neuerer Zeit von

mancher Seite dahin gewirkt, den Landwirth davon zu
überzeugen, daß die Viehhaltung immer ein Nothbehelf
ſei und ſeit man die Lehre von der Sammlung des Stick
ſtoffs durch die Pflanzen als erprobt gefunden hat, über
flüſſig erſcheine. Es iſt deshalb an der Zeit, daß man
die Frage sine ira et studio ins Auge faßt und ſie
von dem Standpunkt des Unbetheiligten aus betrachtet.
Wer die Production und Handelsverhältniſſe der Welt
ſtudirt, ſieht aus den Ergebniſſen, daß das Getreide die
jenige Waare iſt, welche der extenſive Betrieb überſeeiſcher
Gebiete in großen Mengen producirt und weil es todtes
Gut iſt, ohne Riſiko und mit Abwartung günſtiger Con-
juncturen ſtets auf den Markt wirft. Auch der Oſten Europas
wird ſtets mehr auf die Production von Halmfrüchten
angewieſen bleiben. Wir werden demgemäß durch die
Concurrenz des Auslandes ſtets unſeren Getreidemarkt mehr
beeinflußt ſehen, wie den Markt von Vieh und thieriſchen
S Der Weſten Europas wird in normalen,
ſeucheloſen Zeiten aus Deutſchland noch Vieh Producte
heiſchen und das deutſche Volk ſelbſt hat ein Recht,
von der deutſchen Lanidiwrthſchaft zu fordern, daß ſie
thieriſche Prodücte in genugender Meng erzenge, weil
deren Zufuhr aus dem Auslande ſtets unſicher und
koſtſpielig iſt. Was mit den Erzeugniſſen des Feldes
geſchehen ſoll, wenn eine große Anzahl von Wirthſchaften
dem viehloſen Betriebe ſich zuwendet wer all' das Heu
und Stroh kaufen ſoll, was dann angeboten wird dieſe
Frage hat wohl im S noch kein Vertreter der allge
meinen Durchführung viehloſer Wirthſchaften beantwortet!
Daß die viehloſe Wirthſchaft für manchen Landwirth viel
Verlockendes hat, iſt zweifellos, bedeutet ſie doch die Er
ſparung des koſtſpieligſten Theils von Jnventar, des Viehes,
das man im Durchſchnitt pro ha einer normalen Wirth-
Gaſt auf 250 .4 taxiren darf. Wer an Betriebskapital

angel leidet, dem wird es eine willkommene Sache ſein,
ſein Vieh mit Anſtand zu verſilbern. Die Kenntniß von
der rationellen Behandlung des Ackers iſt eine viel mehr
verbreitete, wie die von der rationellen Behandlung des
Viehs und mancher fühlt dieſe ſeine Schwäche und möchte

erne ſeine ganzen Kräfte und Kenntniſſe auf denjenigenheil des Betriebes concentriren, den er mehr zu behereſchen

im Stande iſt. Und ſo giebt es noch eine Maſſe von Gründen,
welche manchen veranlaſſen dürften, für die viehloſe Wirth-
ſchaft ſich zu erwärmen. Nicht ſoll geleugnet werden, daß
es auf leichtem Boden unſerer norddeutſchen Niederung
manche Güter giebt, beſonders wenn dieſelben in der Nähe
großer, volkreicher Städte oder bedeutender JnduſtrieGebiete
liegen, wo die viehloſe Wirthſchaft am Platze ſein mag.
Jm Allgemeinen aber wird ſie jedem Unbeſonnenen Ent-
täuſchung bringen und kann für die ſchwereren Böden als
überhaupt ungeeignet bezeichnet werden. Die einzelnen
Beiſpiele, welche bisher uns vor Augen geführt werden.

ſind nicht im Stande, das eben Urtheil zu
entkräften. Jntereſſant erſcheint es, daß auch Herr Profeſſor
Wagner- Darmſtadt, der doch einer der Bahnbrecher
der Anwendung der ſtickſtoffſammelnden Pflanzen iſt, ſich
ebenfalls ſchon veranlaßt geſehen hat, vor einer zu
weitgehenden und einſeitigen Anwendung des viehloſen
Betriebes zu warnen und auch ganz beſonders auf
die Schwierigkeiten und Gefährlichkeiten hinzuweiſen,
welche die vollſtändige Aenderung einer Wirthſchaftsweiſe
mit ſich bringt. Wir entnehmen dem erſten Theil ſeiner
kürzlich erſchienenen Schrift über die Stickſtoff Düngung
der landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen in dieſer Beziehung
das Folgende:Jch kenne Landwirthe, die ſich dermaßen haben be

geiſtern laſſen für v t für „viehloſen Wirth
ſchaftsbetrieb“, daß ſie Weg eiteres ihr Vieh verkauft
haben, um fortan „mit atmoſphäriſchem Stickſtoff zu düngen“.

Dieſe Landwirthe nun möchte ich auf zweierlei auf
merkſam machen, zunächſt darauf, daß man, um „mit
atmoſphäriſchem Stickſtoff düngen“ zu können, noch nicht
ſein Vieh abzuſchaffen braucht.

Auch im Stallmiſt düngt man ja mit atmoſphäriſchem
Stickſtoff, denn die Futterfelder, die Klee-, Luzerne-,
Eſparſettefelder, zum großen Theil auch die Wieſen, zehren
ja eben ſo ſehr vom Stickſtoff der atmoſphäriſchen Luft als
die Gründüngungspflanzen. Der Unterſchied beſteht nur
darin, daß man die Gründüngungsſubſtanz direkt in den
Boden bringt, während das Grün- und Trockenfutter erſt
durch den Viehſtall wandert. Die billige Stickſtoffquelle
der Luft wird nicht nur durch Gründüngungskultur, ſondern
auch durch intenſiven Futterbau ausgenutzt, und zwar um
ſo mehr ausgenutzt, je reichlicher man die Pflanzen mit
Phosphorſäure und Kali ernährt.

Sodann muß ich auf die, wenn auch ſchon bekannte, ſo
doch noch nicht genügend erkannte Thatſache aufmerkſam
machen, daß es weit weniger ſchwierig iſt, auf einem armen,
leichten Sandboden relativ große Erfolge der Grün
düngung zu erzielen, als auf einem reicheren Lehmboden.
Jn den Ahrheilger Sand, wovon ich auf Seite 280 ff. ge
ſprochen habe, einige Pfund Serradellaſamen einzuwerfen,
und, wenn derſelbe nicht gut aufgeht, noch einige Lupinen
nachzuſäen, das iſt gar keine Arbeit und koſtet ſehr wenig
Geld. Auch der Erfolg iſt ein ſicherer, denn wenn die
Serradella nicht gedeiht, ſo werden doch die Lupinen
wachſen, und wenn auch dieſe auf dem einen oder dem
anderen Acker einmal mißrathen ſollten, ſo iſt immer noch
das eventuelle Stürzen der Stoppeln und Einſäen von
Lupinen oder Wicken und Erbſen möglich. Auch der Stick
ſtoffgewinn iſt auf dem Ahrheilger Sand ein relativ großer.
Der Sand iſt arm, „Bodenſtickſtoff“ iſt wenig vorhanden.
Wir werden annehmen dürfen, daß die circa 150 kg Stick-
ſtoff pro Hektar, welche die oberirdiſche Lupinenſubſtanz der
dortigen Aecker uns im Herbſt 1891 geliefert hat, ſämmt
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der atmoſphäriſchen Luft entnommen worden ſind, und
daß der Boden ſchon durch die unterirdiſche Lupinen-
ſubſtanz ſo viel Stickſtoff zurückempfangen hat, als die
Lupinenpflanzen ihm entzogen haben.

Um wie viel ſchwieriger aber iſt es, die gleiche Menge
atmoſphäriſchen Stickſtoffs auf einem ſchwereren Lehmboden
einzufangen! Serradella und Lupinen wachſen hier nicht
ſo leicht. Kleearten entwickeln ſich langſam. Erbſen und
Wicken können erſt in die Stoppel geſäet werden, und nicht
gering ſind die Schwierigkeiten, welche mit dieſer Einſaat
verbunden ſind. e Dr. DehlingerWeilerhof führt dies
Verfahren ja durch, aber leicht wird es ihm nicht. Ernte
und Einſaat ſollen hier gleichzeitig geſchehen und jeder Tag,
der verſäumt wird, kann großen Schaden bringen. Kommt
eine längere egerzet ſo wird die Arbeit geſtört; tritt an
haltend trockene Witterung ein, ſo kommt die Saat nicht

vorwärts. Schon Kunſtgriffe ſind nöthig, damit das Auf
der Wicken und Erbſen nicht verzögert werde. Die

amen werden auf dem Weilerhof am Abend geſäet, damit
ſie während der Nacht Thau anziehen und zu quellen be-
ginnen, und ehe der Tag den Thau wieder getrocknet hat,muß der Acker gepflügt ſein Um drei Uhr morgens be-

S die Pflugarbeit! Das iſt nicht überall durchführbar.
ſt nicht immer auf dem Weilerhofe. Jm Herbſt 1891

iſt in u der verzögerten Erntearbeiten auch die Einſaat
der Gründüngungspflanzen ſehr verzögert worden, und eine
Anzahl von Aeckern hat liegen bleiben müſſen. Eine ver
ſpätete Einſaat der Gründüngungspflanzen aber, und das
i ſehr u d eie kann den Stickſtoffgewinn ganz undar Frage tellen. So lange der Boden Stickſtoff
iefert, nehmen die Wicken und Erbſen keinen atmoſphäriſchenStickſtoff auf; erſt wenn der Boden ſie hungern t zehren

ſie vom Luftſtickſtoff, und erſt von da ab wirken ſie nicht
nur ſtickſtofferhaltend, ſondern auch ſtickſtoffbereichernd. Es
iſt dies eine t auf welche ich nicht eindringlich
genug verweiſen kann und die gerade für den beſſeren Boden, für
den reicheren Lehmboden von großer Bedeutung iſt. Je
reicher der Boden iſt, je mehr er in einem guten Düngungs
zuſtande ſich befindet, je größer der Fonds an ſtickſtoff
reichem Humus iſt, der ſich durch langjährige, intenſive
Stallmiſtdüngung in ihm angeſammelt hat: um ſchwieriger
iſt es, durch Zwiſchenkulturen von Gründüngungspflanzen
viel atmoſphäriſchen a groß einzufangen. Auf dem Ahr
heilger Sand beginnen die Pflanzen ſchon bei einer Höhe
von vielleicht 5 cm atmoſphäriſchen Stickſtoff einzufangen;
denn der Boden läßt ſie dann ſchon hungern; auf einem
reicheren Lehmboden aber können lieſelben Pflanzen viel
leicht erſt viermal ſo hoch werden, bis der Boden ſie
e läßt und erſt von da ab falls die Witterung
ie überhaupt noch wachſen läßt fangen ſie an, aus der
Atmoſphäre zu ſchöpfen und bereichernd zu wirken.

Man täuſche ſich alſo nicht!
Wachſen die Gründüngungserbſen und die Grün-

düngungswicken auf dem reicheren Lehmboden üppig und
erntet man von ihnen genau ſo viel Grünſubſtanz, als die
Serradella- und Lupinenkultur auf dem armen Sandboden
erbringt der Gewinn iſt nicht immer auf beiden Seiten
der a che erſt nach Abzug des vom Boden zur Verfügung
l ten Stickſtoffs von der Geſammtſtickſtoffmenge der

ünſubſtanz ergiebt ſich der eigentliche Gewinn.
Jch rathe deshalb denjenigen Landwirthen, welche

trotz reichen, kleefähigen Bodens das Riſiko eines „viehloſen
Wirthſchaftsbetriebes““ auf ſich nehmen wollen, zu vor-
heriger ſorgfältiger Prüfung. Es iſt etwas gewagt, glaube
ich, die Erträge des beſſeren Bodens von der Gunſt der
Herbſtwitterung abhängig zu machen, und man prüfe und
äberlege es ſich ſorgfältig, ob das während der erſten Jahre

ehe

k.

vielleicht ſehr üppige Gedeihen der Gründüngungspflanzen
und der auf die Gründüngung folgenden Kulturen nicht zu
einem großen Theil auf Rechnung des Bodenvorraths an
Stickſtoff zu ſetzen iſt, eines Vorraths, der von Jahr zu
Jahr abnimmt, wenn der erforderliche Erſatz ihm nicht
wird.

Wenn man die Wirthſchaft des Dr. Dehlinger beſucht,
wenn man die üppige Herbſtvegetation der nnd
Wicken, den üppigen Stand der Getreide und Rübenfelder
ſich anſieht, ſo empfängt man den Eindruck, als ſeien die
von mir hervorgehobenen Bedenken nicht vorhanden. Aber
dennoch muß ich ſie aufrecht erhalten. Selbſt im Hinblick
auf die ſo ſehr günſtigen Reſultate, welche auf dem Weiler
hof erzielt werden und zu deren Fortdauer ich ein großes
Vertrauen habe, darf man es doch nicht vergeſſen, daß
Herr Dehlinger erſt ſeit wenigen Jahren die „viehloſeWirthſchaft“ betreibt, und daß er die dortigen Aecker

in keinem ſchlechten Düngungszuſtande übernommen hat.
Man muß ferner berückſichtigen, daß die Bodenverhältniſſe
des e den Gründüngungskulturen relativ günſtig
ſind; der Boden wird nicht zu hart, die Stoppeln laſſen
ſich ſſpe Schwierigkeit ſtürzen, auch die Feuchtigkeitsver-
hältniſſe ſind nicht ſchlecht, und endlich muß man noch be-
denken, daß Herr Dr. Dehlinger einen Fleiß und eine
Rührigkeit und Energie für das Gelingen ſeiner Wirth
ſchaftsweiſe einſetzt, wie man dieſe ſehr weſentlichen Faktoren
wohl nicht überall in gleichem Maße findet

um Schluß nun noch kurz das Folgende
er feuchte Sandböden, ſogenannten e

Sand“, beſitzt, der kann mit Hilfe von Thomasſchlacke, Kainit,
Kalk und atmoſphäriſchem Stickſtoff ohne große Schwierig
keit es zu reichen Erträgen und zu hohem Reingewinn
bringen. Wer aber einen beſſeren Lehmboden beſitzt, der
wird nicht in dem gleichen Verhältniß durch atmoſphäriſchen
Stickſtoff reich werden, und nicht zu ſchnell ſollte man ſich
entſchließen, „viehlos“ zu wirthſchaften. Auch bei Stall-
miſtbetrieb bietet ſich ja noch Gelegenheit genug, die Stick
ſtoffquelle der atmoſphäriſchen Luft in hohem Maße aus
zunutzen. Jntenſive Kaliphosphatdüngung auf Wieſen, für
Klee, Luzerne, Eſparſette, Erbſen, Bohnen, Linſen u. ſ. w.
thut in der Regel ſehr viel, um die Stickſtoffquelle der
atmoſphäriſchen Luft zu einer reichlich fließenden zu machen.

Sodann aber läßt ſich ja auch neben der Viehhaltung
oft recht ausgedehnte Gründüngungskultur betreiben. Eine
Ueberproduktion an Dünger und Futter wird nicht gleich
eintreten, und tritt ſie ein, ſo bleibt immer noch Zeit, die

Maßregeln gegen ſie in Anwendung zu bringen.
ill man Gründüngungskultur neben Stallmiſtproduktion

treiben, ſo wird es ſich empfehlen, die Außenſchläge hierfür
zu verwenden und dieſe dann ganz von der Stallmiſt
düngung auszuſchließen. Man hat alsdann einen doppelten
Vortheil: man ſpart die weiten Stallmiſtfuhren und man
vermeidet den Luxus, die Gründüngungspflanzen mit Stall-
miſtſtickſtoff groß zu ziehen.

Sodann aber kommen auch noch mancherlei Fälle in
der Praxis vor, in welchen man einen mehr gelegentlichen
und oft recht ergiebigen Gebrauch von den Vortheilen machen
kann, welche die Stickſtoffquelle der atmoſphäriſchen Luft
uns bietet.

Es fallen mir zwei kleine Beiſpiele ein, die ich hier
anführen will.

Ein Landwirth beſchrieb mir vor einigen Jahren einen
Acker, den er mit Gerſte beſtellen und zwei Jahre mit
Kleegras beſtanden haben wollte, um dann Hafer folgen
zu laſſen. Jch rieth, an Stelle der von ihm in Ausſicht
genommenen Miſchung von Rothklee mit Gräſern, den
Acker mit Rothklee und Luzerne einzuſäen. Der Landwirth
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ſäete darauf beides zur Prüfung ein. Rothklee mit Gräſern ſtehenden Roggen ſo vorzüglich, da er im Herbſt eines
einerſeits und Rothklee mit Luzerne andererſeits.

ls ich im dritten Jahre den Acker ſah, ſtand auf
dem Kleegrasſtück ein ſpärliches Gras, der Rothklee (der
im erſten Jahr nach der Gerſte einen guten Ertrag ergeben
hatte) war jetzt verſchwunden und das Gras naährte ſich
von den Rückſtänden des Klees. Auf dem Klee-Luzerne-
ſtück war ebenfalls der Rothklee verſchwunden aber an
ſeine Stelle war eine ungemein üppige Vegetation von
Luzerne getreten. Auf dieſem Ackerſtück alſo wurde eine
reiche Luzerneernte gewonnen, auf dem andern dagegen ein
ſvärliches Gras. Und welches war das Schickſal des
nachfolgenden Hafers? Auf dem Luzernefeld fand der
Hafer reichliche Stickſtoffnahrung, auf dem Grasſtück da
gegen hatten die Gräſer den in den Rothkleerückſtänden
enthalten geweſenen Stickſtoff bereits verzehrt, der Boden

war ſtickſtoffarm und der Hafer mußte mit Salpeter ge
düngt werden. So alſo hatte der Landwirth auf dem
Kleegrasſtück ſich die Stickſtoffquelle der Atmoſphäre ver-ſchloſſen auf dem KleeLuzerneſtück dagegen iſt ſie geöffnet;

Die Luzerne hatte reichlich daraus geſchöpft, und zwar
nicht nur für ſich, ſondern auch noch für den folgenden

Hafer. 7Auch das andere Beiſpiel ſei noch kurs erwähnt.
Jm Frühjahr 1891 wurde mir ein Roggenſchlag ge

eigt, der durch den anhaltenden und ſtarken Froſt des
inters 1890/91 ſehr gelitten hatte und bezüglich deſſen

nan in Zweifel war, ob man den Roggen umpflügen oder
hn ſtehen laſſen ſolle. Jch rieth, den Roggen ſtehen zu
caſſen, aber den Bodenraum, den der dünnſtehende Roggen
übrig laſſe, durch Kleekultur auszunutzen. Man befolgte
dieſen Rath, und es wurde Rothklee eingeſäet. Der Roggen
trieb recht dünn ſtehende, aber deſto kräftigere Halme und
trug ungemein lange und volle Aehren, ſodaß der Ertrag
ein erheblich beſſerer war, als man ihn erwartet hatte.
Der zwiſchenſtehende Klee aber entwickelte ſich in dem dünn

reichen Futterſchnitt und im Spätherbſt eine kräftige Grün
düngung lieferte, Nachbaräcker, welche ebenfalls ſtark aus
ewinterten Roggen trugen, aber keine Kleeeinſaatelen, zeigten hiergegen ein trauriges Bild. Der

hatte ſich zwar recht kräftig entwickelt, aber
dem Roggen hatte auch das Unkraut Licht und Luſtgefunden, ſch aufs Ueppigſte zu entwickeln. Die n

teten Aecker waren verunkrautet, ihr Stickſtoffgehalt
war durch die Unkrautwucherung erſchöpft, während der
mit Klee beſtandene rein war, einen reichen e
lieferte r der nachfolgenden Frucht eine reichliche Grün
düngung bot.

ch habe im Sommer 1891 unzählig viele Aecker en
die mit Wintergetreide dünn beſtanden und von Ünkraui
r waren, unzählig viele, denen man die Stick
ſtoffquelle der atmoſphäriſchen Luft hätte öffnen ſollen
durch Zwiſchenſaat von Klee.

Und ſo giebt es ich bin davon überzeugt recht
viele Fälle in der landwirthſchaftlichen Praxis, in denen
man ganz gelegentlich und ohne daß die geplante Sagtfolge
und das ganze Wirthſchaftsſyſtem dadurch geſtört wird diea dtoſſauelle der atmoſphäriſchen Luft ſich nutzbar machen

ann.
Zum Schluß rathe ich nochmals, tiefgreifende Aen

derungen in der Viehhaltung erſt dann vorzunehmen, wenn
man aufs Gründlichſte und Sorgfältigſte die Frage fthat, ob es unter den gegebenen Verhältniſſen des Zo

und des Klimas, ſowie unter den Abſatzverhältniſſen für
Milch, Fleiſch, re 2c. rationeller iſt, den ar r
Stickſtoff mehr für Fütterungszwecke oder mehr direkte
Düngungszwecke ſich nutzbar zu machen. u viel
von beiden, möglichſt viel „Futterſtickſtoff“ un möglichſtviel Dungerſtichto aus der Atmo Wie einzufangen
ſuchen, das wird wohl für die weitaus meiſten Wirthſchafen
das Empfehlenswertheſte ſein.

Mittheilungen aus der Praxis.
Einige Worte über Margarinefabrikation. Noch

vor nicht allzulanger Zeit wußte man auf der Welt noch nichts
von Marggarine und erſt die letzten Jahrzehnte haben uns Land
wirthe mit derſelben in einer Weiſe bekannt gemacht, die an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Es war wohl ſelbſt
verſtändlich, daß die Molkereiwirthſchaft alle nur möglichen Wege
betrat, um erfolgreich die Concurrenz mit dieſem neuen Kunſt
produkte beſtehen zu können, leider nicht mit dem gewünſchten
Erfolg und zwar lediglich aus dem Grunde, weil die Landwirthe
nicht genügend Werth darauf legen, nur Waare erſter Qualität
zu erzeugen. Und doch iſt es eine unbeſtrittene Thatſache, daß
nur ſolche über der Concurrenz mit der Margarine ſteht. Jede
nur mittelgute oder wirklich minderwerthige Butter kann der
Margarine gegenüber nie im Vortheil bleiben, denn die Mar
arine iſt wohlſchmeckender als Butter I. und III. Qualität, fernerſten und bedeutend billiger. Ein Pfund dieſes Kunſt
ettes iſt für 40 herzuſtellen, während ein Pfund Butter, auch

wenn ſie noch ſo ſchlecht iſt, unter allen Umſtänden doppelt
ſoviel Geſtehungskoſten verurſacht. Es muß daher eine Haupt
zufgabe der Landwirtbe ſein, darauf zu achten daß nur Butter
l. Qualität erzeugt wird. Wir wollen im Folgenden, um zu zeigen,
wie berechtigt eine ernſte, diesbezügliche Mahnung an die Land
wirthe iſt, kurz einige intereſſante Zahlen bezügl. der heutigen
Ausdehnung der Margarinefabrikation anführen

Jn Deutſchland beſtehen gegenwärtig 42 Margarinefabriken
mit einer jährlichen Production von 15 Millionen Doppelcentnern,
n Holland 50 Fabriken mit einer Jahresproduction von 42
Millionen Doppelcentnern, in Frankreich 19 Fabriken mit 40
Millionen Doppelcentnern, in den vereinigten Staaten von
Nordamerika 21 Fabriken mit 33 Millionen Dop elcentnern,
das macht zuſammen 130 Millionen Doppelcentner Margarine.

Wir bemerken noch, daß dieſe Zahlen nicht das größtmög
äichſte bezeichnen, ſondern daß wir noch öfters das Vergnügen
haben werden. eine ueune Margarinefabrik eutſteben zu ſehen,

welche die Concurrenz weiter vermehrt und möchten deshalb
die Landwirthe eindringlich ermahnen, ja recht auf Qualität
der Butter zu achten um üder d. Margarinefabrikation erhaben
zu ſein.

T. Zum betrügeriſchen Butterhandel. Bekanntlich
iſt durch Geſetz die Herſtellung von Miſchbutter verboten. Miſch
butter iſt nämlich die Vermengung von Naturbutter mit Margarine-
Trotz des Verbotes wird das Miſchen von vielen Händlern ſehr
nachhaltig betrieben; es bringt ja viel Gewinn, indem man die
billige Margarine daun zum Preiſe von Naturbutter S enkann. Zahlreich ſind die Fälle, wo dieſes betrügeriſche ichen
vor das Forum des Richters ſchon t3egen wurde, und es war
kürzlich in Berlin wieder ein recht etlatanter Fall abzuurtheilen.
Bei dieſer Gelegenheit gab der Gerichtschemiker Dr. Biſchoff
ein höchſt einfaches Mittel an, wie jeder Laie wenigſtens annähernd
eine Verfälſchung der Naturbutter mit Margarine feſtſtellen
könne. Jm Jntereſſe aller Butterhändler wie der Conſumenten
liegt es daß dieſe Methode eine möglichſt weite Verbreitung
findet. Wenn man ein Stück reine Naturbutter in einem Glaſe
zum Schmelzen bringt, äußert Biſchoff, ſo werde ſich ein Bodenſatz
von Waſſer und Salz bilden. Die darüber befindliche Schicht flüſſiger
Butter werde klar und durchſichtig ſein, falls es reine Naturbuiter
war. Schmelze man in einem anderen Glaſe ein gleich großes Stück
Margarine, ſo werde die flüſſige Schicht milchig und erf
ſichtig ſein. Ein Gemiſch von Natur und Kunſtbutter müſſe
demnach eine mehr oder weniger ſtarke Trübung zeigen, je nach
dem Procentſatz Margarine, den das Gemiſch enthielt. Beim
Schmelzen einer verdächtigen Butter würde eine einigermaßen
empfindliche Naſe auch den eigenthümlichen Geruch der
aiis einem Gemiſch heraus erkennen. z

Dieſe Rathſchläge ſind entſchieden beachtenswerth und jeder
Hausfrau zur Benutzung zu eirfehlen.

Uebrigens iſt es auch ſehr intereſſart von ſachverſtändiger
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Seite zu hören, daß die Verfälſchung von Buttter, wie dieſelbe
auf dem Berliner Markt angeboten würde, in ganz erſchreckender
Weiſe zunähme. Es erſcheint deshalb im höchſten Grade wünſchens-
werth, daß die polizeiliche Controle in noch höherem Maße als
bisber einſetzt-

Deutſche Singvögel als italieniſche Delikateſſe.
Unter dieſem Titel hat Dr. Karl Ruß, dieſer bekannte Ornithologe,
in der „Gartenlaube eine bemerkenswerthe Notiz veröffentlicht,
die wir hier wiedergeben wollen. Er ſchreibt

Kürzlich ſah ich in dem Schaufenſter einer Wildpret Handlung
zu Berlin e Lerchen liegen. Jch ging hinein, ſprach
mit dem Jnhaber des Geſchäfts und ſtellte ihm vor, daß er ſich
rer pin. da Lerchen nach dem Reichsgeſetz zum Schutze
nützlicher Vögel in Deutſchland nicht mehr gefangen und feil-
geboten werden dürfen. Der Mann war einſichtig genug, mir
zu danken und die Lerchen ſogleich zu entfernen. Seitdem habe
ich mich aber mehrfach in den Schaufenſtern derartiger Geſchäfte
S und daſelbſt leider gar nicht ſelten Lerchen, Ortolane,

oder Gartenammern und auch andere Ammerarten ge-
unden.

Während die Lerchen in früherer Zeit im Königreich
Sahſen mgſſenhaft gefangen und von dort aus verſendet wurden,
während dann, nachdem der Lerchenfang in Sachſen verboten
war, die „Leipziger Lerchen“ aus dem Königreich Preußen, aus
der Umgebung von Halle und Erfurt kamen, werden ſie jetzt
als italieniſche Delikateſſe zu uns in den Handel gebracht! Aber
damit iſt es noch nicht gut
Eine Handlung in Berlin hat Dutzende von Körben mit

vielen Hunderten von Zeiſigen, Leinzeiſigen, Hänflingen, Grün-
tinken, Stieglitzen, Edelfinken, Dompfaffen, Lerchen, auch Roth-
kelchen, Grasmücken, Zaunkönigen, u. a. als Handelswaare aus
dem Süden bezogen und hält dieſelben zum Verkauf für die
Küche feil. Man denke: Sögel unſerer Hluren und Wälder,
welche in unſerer Heimath erbrütet und flügge geworden und als
Wandergäſte nach dem Mittelmeer gezogen ſind, werden dort,
in Oberitalien, Griechenland und auch im öſterreichiſchen Wälſch
tirol nicht mehr blos wie bisher zu vielen Tauſenden erlegt und
gefangen, ſondern auch als „Delikateßwagare“ wieder zu uns ge
endet und uns zum Kaufe angeboten. Giebt es einen größeren

e auf alle Geſetze und Beſtrebungen zum Schutze unſerer
Vögel als dieſen? Sache aller Vogelfreunde wird es ſein, ſich
in Eingaben an die zuſtändigen Stellen zu wenden, damit eine
ſchlimme Lücke in dem Reichsgeſetz zum Schutze der für die
Bodenkultur nützlichen Vögel beſeitigt werde. Jener unerhörte
Mißbrauch nämlich, von dem wir geſprochen, iſt nach dem
Reichsgeſetz keineswegs verboten. Die todten Vögel dürfen viel
mehr nach S 3 in der Zeit vom 16. September bis letzten Februar
teilgeboten und verkauft werden und die Unterdrückung dieſes
Mißbrauches ließe ſich auf Grund des Reichsgeſetzes uur durch

den Nachweis erzielen, daß der Fang und die Erlegung ver
mittelſt einer verbotenen Fangweiſe geſchehen ſei.

Allerdings iſt es allbekannt, daß unſere Vögel auf ihrem
en nach dem Süden maſſenhaft vermittelſt großer Netze ge
angen werden, die verboten ſind wer könnte aber die ungeſetz

liche Jangweiſe an den todten Vögeln bei den Verkäufern be
weiſen

Angeſichts der vermehrten Gefahr welche ſomit den euro
päiſchen Wandervögeln droht ſollten alle, die ein warmes Herz
für unſere Singvögel in der Bruſt tragen, dahin ſtreben, daß
die Geſetzgebung dieſen Auswüchſen der Genußſucht einen ſeſten
Damm entgegenſtelle.

Wir möchten uns im Anſchluß an obige Zeilen nur die eine
Frage erlguben: Wie laſſen ſich die von Dr. Ruß geſcbilderten
Verbältniſſe mit dem Sinneunſerer Vogelſchutzgeſetzgebungverein-
baren Wir können zwar auch nicht bebaupten, daß die Singvögel
bei uns überall in ausgiebiger Weiſe geſchützt werden. Jmuerhin
geſchieht aber doch manches in dieſer Beziehung. Nützt dieſer
Schutz aber etwas, wenn die munteren Bewohner von Feld
und Wald auf ihren Wanderungen nach dem Süden eingefangen
werden, um ſpäter in der Reichshaupiſtadt den Gaumen eines
verwöhnten Feinſchmeckers zu ergötzen?

Eine neue Methode der Entbitterung der
Lupinen. Schon wiederholt haben wir uns in den „Mit-
theilungen dahin ausgeſprochen, daß, wo rechneriſch dies gerecht-
fertigt erſcheint, immer die Ernährung unſerer Hausthiere mit
ſelbſt angebauten Futtermitteln empfehlenswerth erſcheine. Unter
dieſen Futtermitteln ſpielt die Lupine eine zweifellos ſehr wichtige
Rolle und zwar nicht allein wegen ihres Nährgehaltes, ſondern

auch wegen der vortheilhaften Bedingungen, unter denen man ſie
in die Fruchtfolge einſchalten kann. Jhrer Benutzung ſtand
r e immer die Gefahr der Lupinoſe und überhaupt ihr

oher ittergehalt entgegen zahlreiche Verfahren zur Entbitterung
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ſind zwar ſchon empfohlen worden. Dieſelben war
oder weniger umſtändlich und wir können uns deshalb
darüber freuen, daß Herr Seeling von Saulenfels, ein Oeſter
reicher, ein Verfahren geſunden hat, welches dem Auſcheine nach
die gerügten Mängel in weſentlich vermindertem Maße aufweiſt-
Wir ſchildern daſſelbe mit den Worten eines oſtpreußiſchen Land
wirthes, der ſich der neuen Entbitterungsmethode mit Erfolg
bedient, kurz in Folgendem:

Die weder gequetſchten, noch geſchrotenen Lupinen werden
bei mir morgens ungefähr um 7 Uhr in einen Bottich gethan und
I. mit heißem Waſſer übergoſſen, in welchem das erſte Mal

eine geringe Menge Sauerteig hinzugefügt worden war, um die
Lupinen zur dar erung zu veranlaſſen. Jn dieſem
Waſſer bleiben die Lupinen 9 bis 10 Stunden ſtehen. Um 4
Uhr Nachmittags wird alſo dieſes Waſſer abgelaſſen und die
Lupinen werden nun

2. mit friſchem, kaltem Waſſer übergoſſen, in welchem ſie
bis 1 Stunde ſtehen bleiben, worauf man auch dieſes Waſſer

abfließen läßt und ſie wiederum
3. nochmals mit friſchem, kaltem Waſſer übergießt, in welchemſie nun über Nacht ſtehen bleiben. Dieſes Weſſer laſſe ich am

nächſten Morgen ungefähr um 6 Uhr abfließen und übergieße
die e 7 t friſchem, kaltem Waſf 0nochmals mit friſchem, kaltem Waſſer, welches nach eStunde wieder abzulaſſen iſt. Alsdann werden die e

genommen und in einen Keſſel gethan, in
welchem ſie

5. eine gute Stunde in einem Waſſer gekocht werden, welchem
Proc. Salz hinzugefügt worden war.
Dangch ſind die Lupinen fertig zum Verfüttern, ſie ſind

vollſtändig entbittert und haben einen den gekochten Bohnen
äbnlichen, angenehmen Geſchmack. Ich quetſche die ſo behandelten
Lupinen nicht mehr, ſondern verfüttere ſie ſo, wie ſie aus dem
Keſſel kommen. Sie werden nicht nur von den Pferden, ſondern
ganz beſonders auch von dem Rindvieh ſehr gern gefreſſen.

Die Abſlüſſe Nr. 1 und 5 fange ich auf, da dieſelben nach
Holdefleiß bedeutende Mengen Dungſtoffe enthalten, und laſſe
ſie auf den Kompoſthaufen tragen. Die übrigen Abflüſſe 2, 3und 4 laſſe ich ohne weiteres abfließen. Jch wiederhole bei Hr.
1 jeden Montag die Zugabe von Sauerteig, da ich erfahren
habe, daß, wenn die Milchſäuregährung nicht ordentlich ſtatt-
gefunden hat, der Bitterſtoff ſpäter durch kein Wäſſern und durch
kein wiederholtes Kochen aus den Lupinen zu entfernen iſt; Nr.
5 genügt für 2 Wochen. Die Lupiuenſchale bleibt ohne eine
ordentliche Milchſäuregährung hart, und der Bitterſtoff kann
unmöglich herausgewäſſert? werden. Die Pferde erhalten bei mir
die Hälfte der täglichen Haferration und das Rindvieh 3 Vier
an entbitterten Lupinen. Da ich meine ſämmtlichen Lupiner.
in Schober eingefahren habe, ſo verwende ich natürlich nur die
oberſten Lupinen, die durch Näſſe gelitt»n haben und deshalb
unverkäuflich ſind.

Btenenkecht, rin rozedoer hauptſäch h purvon Jntereſſe ſein dürfte, gelangte kürzlich in Graenz zu i
ſcheidung. vorigen Sommer zog ein Bienenſchnarm des Be
ſitzers S. aus B., verfolgt von dieſem ſowie ſein z Geſinde,
direkt in einen leer ſtehenden mit altem Bienenwer Werſchenen
Stock des Beſitzers A. Anfangs ſchien A. willig zu erkt, dem S.
den recht ſtarken Schwarm, der übrigens in der neue Vohnung
recht wacker zu arbeiten anfing, abzukaufen; indeſſen Dann

bald die faſt allgemein verbreitete Meinung bei ihm die Ober
hand, daß der Schwarm, da er in eine auf ſeinem Bienenreonde
und ihm gehörige Bienenwohnung eingezogen ſei, ihm .Cervre,
und er auch deshalb zu keiner Herausgabe oder Entſchä rung
verpflichtet wäre. Es entſpann ſich nun ein langwieriger Pröseß,
der damit endete, daß A. nicht nur den Werth des Bienenſchwarmes
dem S. erſetzen mußte, ſondern auch ſämmtliche, auf ein hübſches
Sümmchen angelaufenen Koſten des Prozeſſes zu tragen hat.

ne
ſehr

Etwas über die Behandlung der Senſen. Ein
altes Sprichwort heißt: „Wer gut ſchmiert, der führt.“
Man könnte landwirthſchaftlich eine Variation dieſes Spruches
in Anwendung bringen, indem man ſagt: „Wer gut dengelt,
der gut mäht.“ Zweifellos giebt es viel mehr gute Mäbher als
gute Dengler deshalb hat man wohl auch in der Schweiz neuer
dings eigene Kurſe für den Unterricht der Senſenbehandlung
errichtet, zu welchem ſich innerhalb weniger Wochen mehr als
90 Tbeilnehmer meldeten. Solche Denglerkurſe dauern 2 Tage
und zwar haben ſie heute ſchon für alle die Ueberzeugung zu
Tage gefördert, daß ſie einer ſehr praktiſchen Sache dienen. Es
wäre ſehr empfehlenswerth, wenn unſere landwirthſchaftlichen
Vereine ebenfalls erwägen wollten, ob nicht auch bei uns de z
ſchweizer Beiſpiel nachgeahmt werden müßte.
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